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utſchland. Beſtellungen nehmen 
e alle Schäfer des deutſchen Reiches an. 


Die Panamakataſtrophe in Frankreich. 


Der erſte Anſturm der Wuth und des Haſſes, den die 
Enthüllungen über die Panamaangelegenheit hervorgerufen 
aben, iſt vorüber, eine ſchwüle Pauſe iſt in dem Toben der 
entfeſſelten Leidenſchaften eingetreten. Noch ſind die Folgen, 
die jener ungeheure Skandal für die Zukunft nach ſich ziehen 
wird, unabſehbar, aber die momentane Lage hat ſich doch jetzt 
etwas geklärt und die Wirkungen, welche die Panamakata⸗ 
ſtrophe bisher gezeitigt hat, laſſen ſich jetzt wenigſtens über 
ſchauen und abwägen. Es war vorauszuſehen, daß es bei 
uns nicht an Leuten mangeln wird, die ſich beeilen, die ganze 
Schuld an dieſen Ereigniſſen der Republik in die Schuhe zu 


ſchieben. Es iſt wahr, es iſt der republikaniſchen Regierung 


bis jetzt nicht gelungen, dieſe Dinge hintanzuhalten, noch viel 
weniger ſie auszumerzen, aber wer auch noch ſo oberflächlich 
mit der neueren Geſchichte Frankreichs vertraut iſt und dabei 
Augen hat, zu ſehen, der wird wiſſen, daß jene Korruption, 
deren Giftblüthen jetzt ihre ganze verderbliche Wirkſamkeit der 
erſtaunten Welt enthüllt haben, nicht von heute und geſtern 
ſtammt, daß ſie vielmehr unter Nopoleon III bereits ihren 
Höhepunkt erreicht hatte. Sind denn jene Männer, deren 
Verhalten in dieſen Tagen, mit wie viel Recht oder Unrecht, muß 
einſtweilen in jedem einzelnen Fall dahingeſtellt bleiben, vor der 
öffentlichen Meinung gebrandmarkt worden iſt, von heute? 
Und hat die Beſtechlichkeit der Preſſe und der Träger der 
öffentlichen Meinung unter dem Keaiſerreich etwa nicht be⸗ 
ſtanden? Um nichts Neues handelt es ſich alſo, die Zu⸗ 
ſtände, von denen ein jäher Sturm den Schleier hinwegriß, 
ſie waren im Stillen längſt bekannt, ebenſo gut als die 
Wiſſenſchaft derer, die während der letzten Tage am lauteſten 
in tugendhafter Entrüſtung „machten“, nicht aus der jüngſten 
Zeit ftanımt. Aber darin liegt gerade das Tieftraurige der 
Lage in Frankreich. Das Volk hat das Vertrauen in 
ſeine Regierung, in ſeine er, in die Ehrenhaftigkeit der 
franzöſiſchen Preſſe und — was das Schlimmste — in die 
f Mateliofigit ſeiner Juſtiz verloren. Gerade darum konnte 
gr Skandal für den Augenblick jo rieſenhafte Dimenſionen 
annehmen, weil keiner dem anderen traute, weil man einen 
Theil der Behörden und der Ankläger für nicht beſſer hielt 
als die Verklagten ſelbſt. „Heute mir, morgen Dir“ — 
Und wahrhaftig nicht, das beleidigte Gerechtigkeitsgefühl 
hat hier im Vordertreffen geſtanden, politiſches Streberthum, 
Haß und Rachſucht haben dabei in erſter Linie ihre Orgien 
gefeiert. Hundertundzweiundneunzig Schuldige hat ein Abge⸗ 
brdneter von der Tribüne des Parlaments herab genannt, um 
dann vor der parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion er⸗ 
klären zu müſſen, er habe keine anderen Beweiſe als ſeine 
moraliſche Ueberzeugung. Kein noch jo angeſehener Mann 
war ſicher, nicht mit in dieſen tollen Hexentanz hineingeriſſen 
u werden und einzelne Deputirte wie ganze Parteien haben 
ſich um die Wette mit Schmutz beworfen. Eine derartige 
Anarchie des Rechtsbewußtſeins konnte natürlich nicht immer 
dauern, die furchtbare Ueberreizung der öffentlichen Meinung 
hat nachgelaſſen, man beginnt wieder aufzuathmen und erſt 
letzt wird es möglich fein, allmählich klarer in der ganzen 
Sache zu ſehen. 
5 Seine Opfer mußte dieſer Aufruhr natürlich haben, be⸗ 
vor die erregten Gemüther fich auf ſich ſelbſt beſinnen konn⸗ 


der einen, das Kabinet Loubet auf der andern Seite. 
öglich, ja höchſt wahrſcheinlich, daß Reinbach nicht unſchul⸗ 
daſtand, und jetzt nur hat, was er verdient — die Zu⸗ 
wird's lehren. Und daß der Juſtizminiſter Ricard, viel⸗ 
Rat noch weniger dadurch, daß er die Exhumirung der Leiche 
zöanachs verweigerte, als beſonders, weil er ſich über die Ver⸗ 
nicht ng der Siegelanlegung an den Nachlaß des Barons 
zu zu rechtfertigen vermochte, feinen Sturz ſelbſt zu 
wun einem unausbleiblichen machte, iſt noch nicht ver⸗ 
Konrklic. Warum aber der Meinifter-Präftbent_jelbit dem 
eurdneten Briſſon gegenüber, die Lage auf die Spitze trieb 


5 dadurch den Fall Ricards in den Sturz des ganzen 


Kabinets 
verwandelte, läßt ſich ſchon ſchwerer motiviren. Es 
De Ben auch alsbald nicht an Stimmen, die behaupteten, 


objektiver Zuſchauer er⸗ 
d v. Leſſeps, der einſt 
Franzoſen von ſeinen Landsleuten gefeiert, 
87 jähriger Greis, als Betrüger ge⸗ 
chterſtuhl gezerrt werden ſoll. Richtig 


belaſteten wird 
ſich aber ſchwerlich ein 
BON 5 3 meinen 

IR bergöttert, heute als 
14 dmarkt, vor den 
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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, ; 
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Sonnabend, 3. Dezember. 


iſt es, der Zauber des Namens Leſſeps war es, der die Kaſſen 
von Reich und Arm öffnete, ohne den das Rieſenunternehmen 
überhaupt niemals hätte begonnen werden können. Wie weit 
jener ſich aber der Gefahren bewußt war, die ſich ſeinem Rieſen⸗ 
plane entgegenthürmten, die verwerflichen Mittel kannte, mit 
denen gearbeitet wurde, ob er den Zuſammenſturz der Mil⸗ 
lionen und Millionen verſchlungen und namenloſes Elend über 
Tauſende gebracht, je für möglich gehalten hat, auch darüber wird 
die Entſcheidung der Zukunft vorbehalten bleiben müſſen. Es iſt 
eine grauſame Ironie des Schickſals, daß ebenderſelbe Miniſter, 
der jüngſt die Verfolgung gegen Leſſeps eingeleitet hat, vor 
nicht allzulanger Zeit den gefeierten Mann in einer Tiſchrede 
geprieſen hat. 

Sic transit gloria mundi — 


Deutſchlaund. 

Berlin, 1. Deu. [Die Berliner Bewegung. 
Die Bemühungen der .be. , dem Antiſemitismus Eingang 
in das konſervative Programm und in das konſervative Glau⸗ 
bensbekenntniß zu verſchaffen, find geradezu krampfhaft. Da 
werden alle Gründe herangeholt, mögen ſie noch ſo wenig 
ſagen oder noch ſo ſehr den Thatſachen widerſprechen. Nach 
der „Kreuzztg.“ ſoll aus der antiſemitiſchen Bewegung in 
Berlin die konſervative Bewegung hervorgegangen ſein. Das 
mag ſchon ſein; wenigſtens iſt in die konſervative Bewegung 
durch den Antiſemitismus Leben hineingelommen. Aber wo iſt 
denn die konſervative Berliner Bewegung geblieben? Seit 
Stöcker nicht mehr hir ift, find feine Verſammlungen 
nur noch ſchwach beſucht. Aus der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung iſt die konſervative Partei, die ſich im kommunalen Leben 
als Bürgerpartei maskirte, bis auf einige Ruinen verſchwun⸗ 
den. Alſo nicht der Antiſemitismus, ſondern die behördliche 
Gunſt und Förderung, die der Antiſemitismus genoſſen hat, 
verſchafften ihm und dem Konſervatismus, dem er als Vor⸗ 
ſpann diente, vorübergehend eine gewiſſe Bedeutung. 

A Berlin, 2. Dez. Der letzte Redakteur des „Sozialiſt“, 
Prüfer, welcher flüchtig iſt, wird wegen mehrerer Preßvergehen 
geſucht. Prüfer iſt allerdings nur Stroh⸗Redakteur geweſen und 
toll für die Preßſünden einiger „unabhängiger“ Literaten büßen. 
7 der letzten Nummer des „Sozialiſt“ zeichnet wieder ein anderer 

edakteur, auch iſt der Expedientenpoſten wieder anders beſetzt. 
Der Unabhängige Auerbach iſt geſtern nach Verbüßung einer drei⸗ 
monatlichen Strafe, die ihm wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß 
zudiktirt war, aus dem Gefängniß in Plötzenſee entlaſſen worden. 
Er hat im Gefängniß das Protokoll des Brüſſeler internationalen 
Kongreſſes redigirt. Die Herausgabe dieſes Protokolls, die die 
Unabhängigen im „Sozialiſt“ ankündigen, wird vom „Vorwärts“ 
als das erſte wirkliche Verdienſt um die Arbeiterbewegung, das die 
Unabhängigen ſich erwürben, hingeſtellt. Bei der Todtfeindſchaft 
zwiſchen Sozialdemokraten und Unabhängigen wird das Lob des 
„Vorwärts“ den Unabhängigen wohl nicht einmal angenehm fein. — 
— Wir hatten in der vorigen Woche eine Notiz gebracht, in der 
an die Ernennung des Graphologen Langenbruch zum 
gerichtlich vereidigten Graphologen die an geknüpft war, 
Herr Langenbruch habe einmal die Handſchrift des Jakob Bam⸗ 
berger, Expedient des „Vorwärts“, irrthümlich für die Handſchrift 
des Reichstagsabgeordneten Dr. Ludwig Bamberger gehalten. Aus 
den Schriftzügen habe der genannte Herr ſodann allerlei Geiſtes⸗ 
und Charaktereigenſchaften des Abgeordneten Bamberger er⸗ 
kennen wollen. Wir haben uns inzwiſchen überzeugen können, daß 
Herrn Langenbruch perſönlich Unrecht mit jener Darſtellung gethan 
worden iſt. Es iſt nicht richtig, daß Herr Langenbruch ſich an 
Herrn Jakob Bamberger um ein Autogramm gewandt hat. Und 
er hat deshalb auch nicht aus der Handſchrift die glänzenden Eigen⸗ 
ſchaften des — Reichstagsabgeordneten Dr. Ludwig . 
und deſſen eindringenden Geiſt, Scharfſinn und eſpritvollen Witz 
ließen können. Thatſache freilich tft, daß eine Verwechſelung der 
beiden Bamberger ſtattgefunden hat, und daß Herr Siegfrid 
Crohnheim, der Feuilleton⸗Redakteur des „Vorwärts“, gegen dieſe 
Verwechſelung mit der im „Vorwärts“ abgedruckten Bemerkung 
proteſtirte: „Herr 7 Bamberger und eſpritvoller Witz! Herr 
Bamberger kann h chſtens ſackgrob werden, wenn einer ſchlecht 
Skat ſpielt, Witz hat er überhaupt nicht.“ Wir berichtigen. das 
Verſehen, unter dem Herr Langenbruch zu leiden hat, umſo lieber, 
als es uns natürlich nicht in den Sinn kommen konnte, den grapho⸗ 
logiſchen Ruf des uns völlig unbekannten Herrn Langenbruch zu 
beeinträchtigen. i 
— Ein bemerkenswerthes Aktenſtück iſt, wie die „Freiſ 
Ztg.“ mittheilt, durch Verſehen des bayeriſchen Miniſteriums 
des Innern in die Reichstags⸗Wahlakten über Kelheim 
ee Es iſt der Bericht des Bezirksamtmanns von 
elheim an den Miniſter des Innern über die auffallende 
Stimmenzahl, welche Dr. Sigl erhalten hatte. Der Bezirks⸗ 
amtmann berichtet darüber wörtlich: 

Nach den bisher laut gewordenen Aeußerungen der Wähler 
des Bezirkes Kelheim haben ſich die Wähler rn Gründen 
auf Dr. Sigl vereinigt. Erſtens iſt fait jeder Wähler ein 
egner der beabſichtigten Militärvorlage. Von 
dem Wahlkandidaten Rauchenecker glaubt man, daß er als Reſerve⸗ 
offizier unmöglich gegen die Militärvorlage ſtimmen könne, wie 
man auch allgemein der Anſicht iſt, daß das Zentrum ſchließlich 
für dieſelbe ſtimmen werde. Dann giebt man auch dem Zentrum 
Schuld an der Einführung des Geſetzes über die Sonntagsruhe. 
Von Dr. Sigl glaubt man nicht nur, daß er auch als Reichstags⸗ 
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abgeordneter dahin wirken werde, daß wenigſtens die läſtigſten 
Beſtimmungen des Geſetzes über die Sonntagsruhe beſeitigt werden. 

d. Zu der Stichwahl im Wahlkreiſe Stuhm-⸗Marien⸗ 
werder, welche erforderlich geworden iſt, da dem Kandidaten 
der Polen, v. Donimirski, 6 Stimmen zur abſoluten Ma⸗ 
jorität fehlen, meint der „Dziennik Pozu.“, es werde in jedem 
Falle gelingen, die demſelben zur abſoluten Majorität fehlen⸗ 
den Stimmen zu erzielen. 


uſerate, die ſechsgeſpaliene Veiltzeile oder deten Raum 
mn der Worgenausgabr 20 . auf der legten Seite 
BO Pf., in der Mittagausgabe 25 Vf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expebition für bie 
Mittagausgabe bis 8 r Bormittags, für de 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm, angenommen. 


— Eine treffliche Erläuterung zu dem neuen konſervativen 


Programmentwurf, der die Ausſchreitungen des Antiſemitismus 
verwirft, geben die Konſervativen im Reichstagswahlkreis 
Arnswalde-Friedeberg. Im amtlichen „Wochenbl. d. Kr. 
Arnsw.“ fordert eine Reihe von Mitgliedern der konſervativen 
Partei alle Parteigenoſſen auf, bei der am nächſten Montag 
ſtattfindenden Stichwahl ſich nicht der Wahl zu enthalten, 
ſondern den Rektor Ahlwardt Au wählen. Wenn in dieſem 
Falle die Konſervativen ausdrücklich für den Ehrenmann Ahl⸗ 
wardt eintreten, ſo könnte man, meint die „Voſſ. Ztg.“, aller⸗ 
dings die Preisfrage ſtellen, wo diejenigen „Ausſchreitungen 
des Antiſemitismus“ anfangen, die von der konſervativen Partei 
„verworfen“ werden. 

— Die „Hamb. Nachr.“ bezeichnen die Arnswalder 

Wahl als eine Aufkündigung des Vertrauens der Konſerva⸗ 
tiven gegen den Neuen Kurs der Reichsregierung. Ahlwardts 
Wahl bedeute mehr als einen antiſemitiſchen Triumph. Wenn 
der die preußiſchen Offiziere des Waffenverraths beſchuldigende 
Agitator in einem konſervativen Wahlkreis nahe bei Berlin als 
Abgeordneter aufgeſtellt werde, ſo ſei das ein Symptom, daß 
die Regierung durch Fehler und Mißgriffe in der Politik, 
durch Enttäuſchungen und Aergerniſſe in hohem Maße das 
Vertrauen verſcherzt und die Ausbreitung des Antiſemitismus 
gerade durch derartige Mißgriffe befördert habe. 
Worauf die „Verjüngung“ der Armee hinaus⸗ 
läuft, welche die neue Militärvorlage beabſichtigen ſoll, be⸗ 
leuchtet die „Kreuzztg.“, indem ſie folgende „Verjüngungs⸗ 
Skala“, zuſammenſtellt für Kadres von 600 Mann, ohne Ab⸗ 
gänge, aufſtellt: 

Es würde ſolch ein Kadre jährlich entlaffen an ausgebildeten 
* { 


m : ei bei Verjü 
Alter von jetziger Dienſtzeit 2jähriger Dienſtzeit Verjüngung 
250 M 300 M 


22 Jahren ann ann 

23 u. darunter 500 „ 600 „ 

24 2 L 5 900 „ 

25 1 1000 „ 1200 „ . 
26 7 1250 „ 1500 1 Jahr 
a: 2 1500 2 1800 „ 

28 6 1750 „ 2100 „ 

29 * 2000 " 2400 
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31 & 2500 „ 3000 „ 2 Sabre 
32 1 2750 „ 3300 „ 

33 ? 3000 „ 3600 „ 

34 5 898 3900 

35 = 3500 „ 4200 „ 

36 ri 3750 „ 4500 3 Jahre 
37 A 4000 

38 4250 „ 
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Man ſieht, bemerkt die „Kreuzztg.“ hierzu, daß die 
ganze Verjüngung der Armee darin beſteht, daß die jetzt 


27jährigen Reſerviſten dann 26, die 33jährigen 31- 
und die 39 jährigen Landwehrmänner durchſchnitt⸗ 
lich 36 Jahre alt wären, ein Reſultat, welches mit den 
aufgewendeten großen Koſten und Umwandlungen in keinem 
rechten Verhältniß ſtehen dürfte. 

Die Chicagoer Weltausſtellung will das preußi⸗ 
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ſche Kultusminiſterium auf die Aufforderung der nordare 


rikaniſchen Regierung hin mit ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen, 
graphiſchen Darſtellungen, Lehrbücherkollektionen und anderen 
Gegenſtänden, die das preußiſche Unterrichts- und Er⸗ 
ziehungsweſen darſtellen, beſchicken. 
gung gezogen worden, Vertreter nach 
die bei den im Zuſammenhang mit der Ausſtellung in Aus⸗ 
ſicht genommenen Verhandlungen über das Unterrichtsweſen 
auf einem der Weltkongreſſe die preußiſchen Verhältniſſe mündlich 
zur Darſtellung bringen. Betreffs Bewilligung der dazu noth⸗ 
wendigen Geldmittel haben Verhandlungen zwiſchen dem Kultus⸗ 
miniſterium und Finanzminiſterium ftattgefunden. Der Finanz⸗ 
miniſter hat ſich bereit erklärt, eine namhafte Summe zu dieſem 
Zwecke in den Etat für 1893/94 einzuftellen. 

Ueber die Kautionen der Bundesbeamten i 
dem Reichstag eine Novelle zugegangen, welche dahingeht, daß die 
Beamtenkautionen durch Beſtellung eines Fauſtpfandrechts oder 
durch eine Eintragung in ein Schuldbuch des Reſches oder eines 
der Bundesſtaaten geleiſtet werden können. 

Nom Naehe bie Nach ch Tel von. der Peagch fake 
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Abgeordneten aus Oberſchleſten in Erwägung gezogen worden, ob 
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es ſich bel der gar zu polenfreundlichen Haltung des Herrn S. 
nicht empfehlen Be. dahin zu wirken, daß bel den nächſten 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe an Stelle deſſelben ein anderer 
Abgeordneter gewählt werde. 

— Rechtsanwalt Martin Kirſchner in Breslau, der vom 
Wahlausſchuß der Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung fait 
einhellig vorgeſchlagene Kandidat für den Poſten des zweiten 
Bürgermeiſters von Berlin, deſſen Wahl in ſicherer 
Ausſicht ſteht, bat ſich in Breslau die lebhafteſten Sympathien er⸗ 
worben, und unter die Glückwünſche, die ſich an feine Adreſſe und 
die der Kommune, in deren Dienſte er vorausſichtlich treten wird, 
miſcht ſich dort das Bedauern, ihn zu verlieren. Die Qualifikation 
des Herrn Kirſchner für das Amt, das ihm zugedacht iſt, kann, jo 
ſchreibt die „Bresl. Ztg.“, nicht im Entfernteſten fraglich fein; 
er ge dafür außer anderen ſehr ſchätzenswerthen Eigenſchaften 
Al eine ausgebreitete Erfahrung in kommunalen Dingen mit. 
Kirſchner ſteht im fünfzigſten Lebensjahre, iſt in Freiburg 1. Schl. 
als Sohn eines Arztes geboren, hat in Breslau feine Schulbildung 

enoſſen und dann die Rechte ſtudirt. Er war als Kreisrichter in 

akel angeſtellt, als er im Jahre 1873 von den Breslauer Stadt⸗ 
vätern zum beſoldeten Stadtrath gewählt wurde. In dieſer Stel⸗ 
lung batte er Gelegenheit, als un — für die Verwaltung des 
Armenweſens, als Mitglied der Schuldeputation, des Stadtkon⸗ 
ſiſtorlums, der Hoſpitaldirektion und der Finanzdeputation die ver⸗ 
ſchiedenſten Zweige des kommunalen Dienſtes kennen zu lernen. 
Am 1. Mui 1879 wurde er als Nachfolger Dickhuth's zum Syn⸗ 
ditus gewählt. Er ſchied jedoch ſchon am 1. Oktober deſſelben 
Jahres, an welchem die neue Juſtizorganiſation in Kraft trat, 
aus dem ſtädtiſchen Amt aus und ließ ſich in Breslau als Rechts⸗ 
anwalt nieder. Im Jahre 1881 wurde er in die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung 7 der er bis zum 31. Dezember 1890 ange⸗ 
hörte; eine V5 lang bekleidete er auch den Poſten eines ſtell⸗ 
vertretenden Vorſtehers der Verſammlung. Seine Wirkſamkeit als 
Stadtverordneter brachte ihn von Neuem in Berührung mit den 
kommunalen Arbeiten. Ende 1890 legte er, nach ſeiner Ernennung 
fin Notar und nach Verlegung ſeines Wohnſitzes nach Kleinburg, 
ein Stadtverordnetenmandat nieder. Herr Kirſchner ſoll ein vor⸗ 
trefflicher Redner ſein. Bekannt iſt die hervorragende Bedeutung, 
die Herr Kirſchner, ein Mann von feſter und echt liberaler Ge⸗ 
ſinnung, ſich zu erringen gewußt hat. 

— Die Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands wird der „Germ.“ zufolge im nächſten Jahre 
in Würzburg abgehalten werden. 

Stuttgart, 30. Nov. Die hieſigen Blätter beſchäftigen ſich 
mit der Frage der Aufhebung der Geſandtſchaftspoſten. 
Gegen die Beſeitigung der Geſandtſchaften in Petersburg und 
Wien erhebt ſich, wie man denken kann, keine Stimme; vielmehr 
fordert das nationalliberale wie das ſozialdemokratiſche Organ auch 
die Abſchaffung der Poſten in Berlin und München. Der 
nationalliberale „Schwäb. Merkur“ hatte ausgeführt, daß man die 
Petersburger Geſandtſchaft aus verwandtſchaftlichen Rückſichten 
beibehalten habe; anſtandshalber habe man darum auch die Wie⸗ 


ner belaſſen und die in München jet gewiſſermaßen als Dreingabe W 


mitgelaufen. Dazu bemerkt die „Tagwacht“: „Das waren alſo in 
Wirklichkeit die weittragenden Geſichtspunkte, denen wir die ſeit⸗ 
. — Fortdauer der beſagten drei Geſandtſchaften zu verdanken 
aben. Unſer ſo loyaler Landtag aber hatte natürlich keine Ver⸗ 
anlaſſung, in dieſer Hinſicht anderer Meinung zu ſein, als die Re⸗ 
gierun Ku, und wußte ſeither die hierfür benöthigten Gelder 
anſtandslos zu bewilligen! — Für dieſe Ueberflüſſigkeiten alſo 
wurden ſeither jährlich über 100 000 M. ausgegeben, während ein 
geober Theil unſerer Subalternbeamten vermöge feiner fo färg- 
ichen Einkommensverhältniſſe gegenwärtig ein fait ebenſo ent⸗ 
behrungsvolles Daſein zu führen gezwungen iſt, wie der induſtrielle 


Proletarier!“ 
Rußland und Polen. 

d. Warſchau, 30. Nov. In dieſen Tagen haben alle 
Kreis⸗ Hauptleute im Gouvernement Petrykau, in welchem 
ſich zahlreiche Fabriken befinden, ein Rundſchreiben des 
Gouverneurs erhalten, in welchem ſie aufgefordert werden, 
binnen eines Monats, d. h. vom 13. Dezember bis 13. Januar, 


die Prüfungen aller 


Spezialiſten (Direktoren, Werkführer 
ꝛc.), welche in den Fabriken und induſtriellen Etabliſſements 
beſchäftigt ſind, zu beenden, um feſtzuſtellen, ob dieſelben der 
ruſſiſchen oder polniſchen Sprache mächtig ſind; das Verzeich⸗ 
niß der examinirten Perſonen ſoll den Gubernial⸗Behörden 
ſpäteſtens bis zum 1. Januar zugeſandt werden. Bekanntlich 
handelt es ſich um die Ausweiſung derjenigen ausländiſchen 
Direktoren, Werkführer und Werkmeiſter, welche nicht einer der 
beiden Sprachen mächtig ſind. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 29. Nov. Heute liegen die Dinge ſo, daß die Abſicht, 
die innere Kriſis zum Stillſtand zu bringen, 
eſcheitert iſt. Dieſes Reſultat iſt der geſtrigen Berathung der 
lub⸗Obmänner zu danken, die eine Vertagung der Berathung über 
den Dispoſitionsfonds wegen der Kriſis ablehnten und ſich bei 
dieſem Anlaſſe auch gegen die Bildung elner 90 WI er Mehr⸗ 
heit ausſprachen, wiewohl doch über die Bildung dieſer Mehrheit 
erſt auf Grund eines zu dieſem Zwecke vorzulegenden Programms 
verhandelt werden ſollte, die Bildung der Mehrheit daher von 
vornherein davon abhängig war, daß eben das Programm von 
Allen annehmbar befunden werde. Die Linke erblickte darin, da ß 
die Regierung das Ergreifen der Initiative 
ablehnte und die Entſcheidung über die erwähnten Fragen den 
Club⸗Obmännern überließ, einen Beweis. daß die Re⸗ 
ierung, obwohl es geſtern den Anſchein hatte, als ob ſie in die 
{dung einer geſchloſſenen Mehrheit eingehen wollte, die Wünſche 
der Deutſchliberalen nur nicht ſelbſt ablehnen, ſondern die Ableh⸗ 
nung durch die Club⸗Obmänner herbeiführen wollte. Die Linke 
entſchted ſich in Folge deſſen zum Uebergang in die Oppoſition und 
für die Verweigerung des Dispoſittonsfonds. 
Der Wiederübergang der Deutſchen in die Oppoſition hätte eine 
vollſtändige Veränderung der Lage zu bedeuten. Wie voraus zu⸗ 
ſehen war, zeigen ſich ee bereits geneiot der Regle⸗ 
rung zur Bildung einer Majorität gegen die Deutſchen behilflich 
zu fein. Gleichwohl hält es der acer Corr.“ für undenkbar, daß 
te Regterung mit Hilfe der deutſchfeindlichen und für Ruß⸗ 
land ſchwärmenden Jungcezechen gegen die Deut 
ſchen regiere. Indeß ergiebt ſich als Konſequenz der ver⸗ 
änderten Lage, daß die der deutſchliberalen Partei angehörenden 
Referenten über das Budget ihre Referate niederlegen und daß 
Graf Künburg nun thatſächlich aus dem Kabinet ſcheidet. Bisher 
iſt jedoch ſeine Demiſſion noch nicht angenommen, und wir wieder⸗ 
holen, daß man nicht wiſſen könne, ob nicht der morgige Tag wie⸗ 
der eine Wendung bringen werde. Denn ſchon wird von offiziöſer 
Seite die Parole ausgegeben, man wolle den Bruch mit den 
Deutſchen nicht; die Regierung wünſche, daß Graf Künburg im 
Kabinet verbleibe, und man wolle, wie in früheren Jahren, die 
Dispoſitionsfondsfrage nicht als eine Vertrauensfrage anſehen. All 
dies hat freilich zunächſt den Zweck, die Verantwortlichkeit für die 
endung von der Regierung ab und auf die deutſch⸗ 
liberale Partei 10 wälzen, verräth aber doch, daß die 
Regierung die Bedenklichkeit der Lage nicht verkenne und gern 
einen Ausweg finden möchte. 

Der Vatikan will gegen die ungariſche Regierung 
auch ein „Amazonenkorps“ ins Feld ſenden. Der klerikale 
„Magyar Allam“ fordert nämlich die ariſtokratiſchen Damen, 
welche er „Amazonen der Kirche“ nennt, auf, gegen das Kabinet 
Wekerle zu agitiren. Das Blatt erwartet den gleichen Erfolg, den 
dieſelben „Amazonen der Kirche“ gegen den Geſetzentwurf, . 
fend die Ehe zwiſchen Chriſten und Juden erzielten. Damals 
ſeien es ebenfalls Damen der höheren Stände geweſen, welche ihre 
Männer zum Widerſtand gegen das Geſetz anfeuerten und es ſo 
zum Fall brachten. 


Frankreich. 

* Neben der Miniſterkriſe lenkt augenblicklich der par⸗ 
lamentariſche Unter ſuchungsausſchuß wieder in erhöhtem 
Maße die Aufmerkſamkeit auf ſich. Er ſcheint endlich zudem eine 
Fährte gefunden zu haben, die ihn zu einem greifbaren Er⸗ 


— — — ³ͤ ĩ—P ä—m — —äjä—UIä—ẽ ̃ — — .. — —— — —j—3ß̃ ̃ —v—— 


( ur N. 
gebniſſe leiten könnte. Die Angaben 
digen Roſſignol über die neun Millionen, die Baron Reinach 
von der Panamageſellſchaft einkaſſirt hat, ſowie über die „Be⸗ 
theiligungen“ einzelner Blätter, die insgeſammt den Betrag 
von zwanzig Millionen Francs überſtiegen, ferner die Ergeb⸗ 
niſſe der Checknachforſchung bei dem Bankhauſe 
Thierrse ſtimmen zu gewiſſen Angaben Delahayes, der „Co⸗ 
carde“ und der „Libre Parole“ und ſind vielleicht geeignet, 
als Grundlage für ein weiteres Vorgehen zu dienen. Viel⸗ 
leicht — denn zunächſt hängt viel davon ab, ob die General⸗ 
Staatsanwaltſchaft auf das Anſinnen, die verdächtigen Checks 
mit Beſchlag zu belegen, eingehen wird — und ſelbſt dann 
bleibt es noch fraglich, ob die Namen der Checkempfänger feſt⸗ 
geſtellt werden können. Vorläufig beſpricht man in Paris 
auf das Lebhafteſte die Enthüllungen Roſſignols über die auf 
die Preſſe bezüglichen Vorkommniſſe; wie der „Voſſ. Ztg.“ 
ihr dortiger Berichterftatter mittheilt, haben nach Roſſignols 
Angabe die Blätter für jede Anleihe der Panamageſellſchaft 
Beträge von 7500 bis 125000 Francs erhalten; das „Jour⸗ 
nal des Debats“, das 220 000 Francs eingeſtrichen haben 
ſoll, ſtellt dies in Abrede. Eine ganz merkwürdige Rolle ſpielt 
der Generalſtaatsanwalt Ques nay de Beaurepaire; hier⸗ 
über, wie über den Konflikt zwiſchen Unterſuchungsausſchuß 
und Gerichten im Allgemeinen wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: 
Quesnay de Beaurepatre giebt die Unterſuchungsſchriften 
nicht heraus und will darauf ankommen laſſen, daß man ihn ſeines 
Amtes enthebe. Seine heldenmüthige Haltung macht indeß wenig 
Eindruck, weil es unvergeſſen iſt, daß er ſich zur Verfolgung der 
Panamaleute beſtimmen ließ, trotzdem er vorher entſchieden erklärt 
hatte, die Verfolgung ſei unmöglich. Eine Gruppe Senatoren 
bielt am 30. November eine Beſprechung über die Lage und er⸗ 
wog, in welcher Form gegebenen Falls der Senat für die Un ⸗ 
abhängigkeit der Rechtspflege würde eintreten können, 
wenn Regierung und Kammer fie vergewaltigen wollten. — Ein 
übrigens wenig wahrſcheinliches Gerücht behauptet, die Vertheldi⸗ 
gung der P namaleute wolle die Ungilttgerklärung der 
feen e e Becenu es M 
heimniſſes werthlos geworden fe. r 


Darf auch nicht erwartet werden, daß das langweilige 
Märchen, König Behanzin habe die werthvollſte Unter⸗ 
ſtützung von Seiten Deutſchlands genoſſen, nun in 
Paris außer Kurs geſetzt werden wird, verdient es doch ver⸗ 
zeichnet zu werden, daß der Pariſer „Figaro“ aus einer Unter⸗ 
redung mit einem Rathe des Marineminiſteriums mittheilt, 
der betreffende Rath habe auf die Frage: „Hat Behanzin 
Ausſichten bei einem neuen Feldzuge, von den Deutſchen ge⸗ 
fördert zu werden?“ geantwortet: 

„Hüte uns der Himmel, eine derartige Möglichkeit ernſthaft 
ins Auge zu faſſen! Die Deutſchen, die Engländer, die Portu⸗ 
gieſen und die Belgier, die in dem Heere Behanzins fochten, waren 
„Herabgekommene“ (döclassös) ; ſie handelten aus eigenem Antriebe 
und haben von ihren Regierungen nicht die geringſte Unterſtützun 
erfahren. General Dodds hat mehrere füſiltren laſſen, und es in 
deshalb auch nicht der leiſeſte Einſpruch erhoben worden.“ 

3 Man ſieht, au er a hat Stunden, in denen er 
in Betreff Deutſchlands der Wahrheit die Ehre giebt. 
Paris, 1. Dez. Neben dem großen Aergerniß des . 
ſkandals laufen kleinere her. Stadtrath Brunidre 1 
die „Voſſ. Ztg.“ meldet, angeklagt, ein ſtarkes Trinkgeld bekommen 
zu haben, um einer Elektrizitäts⸗Geſellſchaft die Beleuchtung des 
ſtädtiſchen Schlachthauſes zuzuwenden. Zwei Beamte der Armen⸗ 
verwaltung des 11. Stadtkreiſes werden wegen Unterſchlagung der 
Armengelder verfolgt. 


* 
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Die papierne Sintfluth. 
Prophezeit von Julius Knopf. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Statiſtik iſt das echteſte Kind der Neuzeit: frühreif, in⸗ 
diskret, die tiefſten Geheimniſſe durchdringend und entſchleiernd, 
ſchnüffelnd in alles ihre Fühler ſtreckend. Durch ſie erfahren wir, 
wie viel Verbrechen täglich begangen werden und wieviel ſträfliche 
Thorheiten — in Geſtalt von Eheſchließungen; wieviel illuſtre 
. an einem Sreltag geſtorben find, und wie viel 
uhrwerke täglich die Leipzigerſtraße paſſiren; ſie ſtellt feſt, 
Bac an Menſchen jährlich geboren werden und wie viel — 


ücher 
Die Statiſtik hat die verblüffende Thatſache aufgedeckt, daß die 
ahl der jährlich in allen Ländern der Erde neu erſcheinenden 
ücher ſich auf etwa 25 000 beläuft. Arme Kritiker, die ihr we⸗ 
nigſtens einen Theil dieſer Werke in euch verarbeiten müßt, arme 
Redakteure, die ihr darauf zu achten habt, keine Plagiate in eure 
eitſchriften aufzunehmen und noch ärmere Schulkinder des Jahres 
! Wie haben wir heimlich geſtöhnt, wenn wir uns auf dem 
Gymnaſium mit Cicero und Tacitus, mit Plato und Tufydides, 
mit Klopſtock und Herder herumplagen mußten, und was iſt das 
doch für eine Gnomen⸗Leiſtung gegenüber den Anforderungen, 
welchen unſere Epigonen einſt gerecht werden müffen! All' unſere 
bisherigen Klaſſtter und dann noch „Auerbach“ und „Gottfried 
er“, „Heyſe“ und „Scheffel“, die „Kempner“ und .. hu, 
mich packt ein Grauſen. — 
25 000 Bücher jährlich, und außerdem die unzähligen Zeitungen 
Babehair Winkelblättchen und Hintertreppenromane!! — 


Wenn man annimmt, daß ein aufmerkſamer Leſer, der nur 
ſeine Mußeſtunden dem Leſen widmen kann, zur Leitüre eines 
ernſthaften Buches eine Woche gebraucht, ſo kommt man zu dem 
intereſſanten Facit, daß er 480 Jahre leben müßte, um nur bie- 
enigen Bücher zu leſen, welche innerhalb eines Jahres die 

ruckerpreſſe verlaſſen. Hierbei tft ſogar noch wohlwollend ange: 
nommen, daß dem Menſchen eine gütige Fee gleich bei ſeiner 
Geburt die Fähigkeit des Leſens verliehen. 

Es iſt keine Ausſicht vorhanden, daß dieſes jährlich produzirte, 
enorme Bücherquantum in abjehbarer Zeit ſich verringen wird. 
Im Gegentheil: ebenſo wie die baumzerſtörende Nonnenraupe in 
immer neuen, ſtetig wachſenden Schagren über ihre widerſtands⸗ 
fee Bee eh e e 

reibwüthige Heer oje, Raupenhafte. 
enn wer alles ſchriftſtellert nicht! Der Jingle f 
Drama den Herren Eltern Freuden⸗, den verzweiflungsvoll ſich 
windenden Theaterdireftoren Schmerzens⸗ und den Kritikern Lach⸗ 
Thränen entlockt hat — er ſchreibt! Das „junge“ Mädchen, welches 
bel der Theilung der Erde um einen Mann zu kurz gekommen iſt, 
und welchem die profane Werktagsarbeit nicht zuſagt 
— — en Handarbeit — es ſchreibt und verfertigt 
andere 


deſſen erite3 | Büch 


greift zur der Auflage eines Buches von gewöhnlichem Umfange könnten, 
5 omane, wie gemäß dem Bellamyſchen Kreditkarten⸗Syſtem, aus dem Kredit 
üädchen Handarbeiten. Es tft ja jo furchtbar einfach zul eines Jahres durch Sparſamkeit und einige „Entbehrungen“ ge⸗ 


ſchreiben. Als einzige Vorbedingung genügt: Papier, Dinte und 
Feder. Voilä tout! 

Und zu dieſen dilettirenden, noch die enorme Anzahl von Be⸗ 
rufsſchriftſtellern! Ein Glück nur, daß der größte Theil der 
Schriftſteller aus gutmüthigen Leuten beſteht. Sie haben nichts 
gegen ſſich, als ihre Werke. Und das will bei den Meiſten ſo wenig 
agen! — 

In China gilt ein Jeder, welcher das Chineſiſche fertig zu 
leſen und ſchreiben verſteht, für einen Gelehrten. Mein vorahnen⸗ 
des Gemüth ſieht die Zeit heranbrechen, da in Euxopa der Mann, 
welcher die bedeutendſten Literaturerſcheinungen ſeiner Nation auch 
Sg ie nach kennt, zu den Weifeiten feines Volkes gezählt 
werden wir 


Schon jetzt theilen unſere meiſten Schriftſteller das traurige 
Schickſal Klopſtocks: man kennt ſie — aber man lieſt ſie nicht. 
Verzweifelt ringen ſie die Hände, fahren ſich mit den ler dug linen 
Poldeſe durch die kühnwallenden Dichterhagre oder über das blanke 
hiloſophenhaupt und jammern, frei nach Leſſing: 
Wir wollen eifriger erhoben 
Und fleißiger geleſen ſein! 

In richtiger Erkenntniß dieſer Mijöre macht der Dichter des 
Peſſimismus, Giacomo Leopardi, den Vorſchlag, ein Ateneo di 
Ascoltazione — eine Hochſchule des Zuhörens — zu errichten, in 
welchem die Dichter die Kinder ihrer Muſe gegen Bezahlung vor⸗ 
leſen. Das heißt — um kein Mißverſtändniß aufkommen zu laſſen: 
Der Autor bezahlt dem Hörer eine beſtimmte Entſchädigungsgebühr 
dafür, daß er ſich herbeiläßt, die Rezitation des Werkes mit anzu⸗ 
hören. Sollte der nicht ganz ſeltene Fall eintreten, daß der Hörer 
hierbei einichläft, fo hat er dem Poeten ein Drittel des Betrages 
zurückzuerſtatten. 5 

Wir ſehen die Fluthen von Druckerſchwärze immer gewaltiger 
und gewaltiger anſchwellen von Ae zu Jahr. Ja wenn keine 
Stagnation eintritt, wird das ganze Weltall zuletzt ein bedruckter 
Rieſenbogen fein; auf jedes lebende Weſen fait wird ein Buch 
kommen, denn jedem neuen Buche folgt ein Buch über das neue 
Buch, und dieſem letzteren ein Anti⸗Buch gegen das Buch über 
das neue Buch, und das ad infinitum: (Vide Rembrandt als Er⸗ 
zieher, Ernſte Gedanken. Unſere Marine, In der elften Stunde 
u. |. w.). Eine neue, große, papierene Sintfluth wird über uns 
hereinbrechen, vor der es dann keine Rettung mehr geben, bei der 
uns keine Arche Noah hilfreich aufnehmen wird. 

Und haben wir kein Mittel, um dieſe Bücher ⸗Sintfluth von 
uns abzuwenden, den papierenen Koloß zu zertrümmern ?? — 
8 ng 1 ‚mei a zur Abwehr der 

ücher⸗Ueberproduktion geſchmiedet worden. 

Bellamy, der Mode gewordene, amerikaniſche Philoſoph, ver⸗ 
ficht in ſeinem Werke n Rückblick aus dem Jahre 2090“ den 
Gedanken, daß die Regierung feines Zukunftsſtaates ſämmtliche ihr 
vorgelegten Werke drucken läßt auf Koſten des Autors. Die Koſten 


7 


druckt werden. Dadurch, daß jeder Autor die Druckkoſten ſelbſt zu 
decken hat, werden — nach Bellamys Meinung — die ſchlechten 
Poeten, deren Werke nur geringen Abſatz finden die Schrliftſtellerei 
an den Nagel hängen und ſich einer einträglicheren Beſchäftigung 
zuwenden. Auf dieſe Weſſe ſollen in ſeinem Idealreich nur gute 
Schriftſteller eriftigen. — Armer Bellamy! Wie ſchlecht kennſt Du 
unjere Dichter! Ste — und vom Schreiben und Gedrucktwerden 
laſſen? Nein, und wenn fie die Druckunkoſten ih erhungern 
ſollten!! — R 2 

Nein, um uns von der Verderben dräuenden Bücheritis zu 
retten, giebt es nur ein Mittel: Be rutale Gewalt. Er muß ein- 
ſchreiten, der für feine Kinder vätertich ſorgt, fie mit den Segnun⸗ 
gen der Kultur — den Steuern und den Strafen — beglückend, 
er, der Einzige, Große, Unfeblbare, Unſichtbare — der Staat! 


a! der Staat ... Eisenbahnen und Tabak, Altersverſiche⸗ 
Bu die bekanntlich nicht gleichbedeutend mit Altersverſorgung 
iſt — und Zündhölzer gi von den verſchiedenen Staaten Europas 
— 1115 5 arum ſoll nicht auch die Literatur vers 
taatlicht werden. 

\ Du mein deutſches Vaterland, du gigantiſche Dichter⸗Brut⸗ 
Anſtalt und Züchteret, gehe du voran mit dieſer ſegenſpendenden 
Reformation. Wir haben ein deutſches Reichs⸗Geſundhelts⸗ 
Amt, warum follen wir nicht auch ein deutſches Reichs -Lite- 
ratur⸗Amt haben! Ibm müßten ſämmtilſche zu druckenden 
Buch⸗Manuſkripte zur Begutachtung vorgelegt werden. Und wie 
weiland die ſeligen Spartaner alle diejenigen ihrer Neugeborenen 
tödteten, welche von ſchwächlicher Körverkonſtitution waren, ebenſo 
ätte dieſe ſtaatliche Behörde alle nicht lebensfählgen literariſchen 
rodukte zum Feuertode zu verdammen. Hei, das würde ein 
luftiges, nie verlöſchendes, gewaltiges Feuer werden, ein Auto- 
dals en gros. Ganz Deutſchland wäre für den Winter mit Heiz⸗ 
material verſorgt. 
Die für aut befundenen Manuſkripte hingegen müßten von der 
Staatsbehörde mit ihrem Viſum⸗Stempel verſehen und dann erſt 
den Gutenberg⸗Jüngern übergeben werden. 

Ueber Charakter und Stand der Perſonen, welche in das 
deutſche Reichs⸗Literatur⸗Amt pi berufen wären, will ich mich 
noch nicht ausſprechen. Nur ſovlel möchte ich jetzt ſchon bervor⸗ 
heben, daß politiſtrende Gofprebiger a. D., Kommiſſionsräthe, 
Tenore und Unteroffiziere nicht hineingehören. 


So lege ich denn dieſes Projekt einer hochwogllöblichen Re⸗ 
gierung gehorſamſt und devoteſt vor. Der Unterſtützung ſämmt⸗ 
licher guten Schriftſteller bei einer etwaigen diesbezüglichen Pe⸗ 
titlon bin ich ſicher. Sie können durch dieſe Inſtitution, durch das 
Ausmerzen der ſchlechten Werke nur gewinnen, keinesfalls ver⸗ 
lieren. Denn ein Goldſchnittsband Baumbach, en Spielhagen, 
Becitag wird, nach wie vor ſechs Reichsmark koſten. Der Kurs 
eibt der alte. 

Darum, lieber Staat, überlege dir das fein fäuberlih und 
ſchenke deinen kannegießernden, kunſtliebenden Unterthanen zu 
Weihnachten ein 

Deutſches Reichs Literatur ⸗ Amt. 


des Schrebſachverſtin⸗ 
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* London, 30. Nov. Das Darniederliegen der eng⸗ 
liſch en Jar wir NN iſt eine Thatſache, welche niemand 


. Großbritannien 


bezweifelt. Aber wie verſchleden find die vorgeſchlagenen Mittel 
ur Abhilfe! In den letzten Tagen haben wiederum verichiedene 
Verſammlungen von Landwirthen ſtattgefunden. In Avylesbury 
meinte man, vor allem müßten alle Auflagen und Steuern auf 
landwirthſchaftliche Exzeugniſſe fortfallen. während man in Dor⸗ 
cheſter zu dem Schluſſe gelangte, daß Schutzzölle in irgend einer 
orm eingeführt werden müßten. In Cork in Irland kamen die 
Farmer zu der Einſicht, daß Homerule und Erniedrigung der 

achtzinſen allein dem landwirthſchaftlichen Elend lein Ende machen 
könnten. Alles Heil wurde natürlich von der Regierung erwartet, 
die noch etwas Beſonderes thun müſſe. Nur wurde nicht geſagt, 
was. u Shrewsbury tagten letzter Tage 500 Farmer, um fich 
genenfel g ihr Klagelied vorzufingen. Die Herren wußten außer 

teuerreform auch nur die —— auf die Regierung abzuwälzen, 
die durch eine Kommiſſion die Urſache des Darniederliegens der 
Landwirthſchaft unterſuchen ſollte. In Oxford predigte der be⸗ 
kannte konſervative Parlamentsabgeordnete und frühere Direktor 
der Londoner Geheimpolizei, Howard Vincent, die Lehre vom Ge: 
rechthandel. Die Konkurrenz des Auslandes hat ſeiner 
Anficht nach alles verſchuldet. In den nächſten Wochen wird nun 
die große matiomale Konferenz der engliſchen 
Landwirtbe in London ſtattfinden. Was herauskommen wird, 
das vermag wobl kein Sterblicher zu jagen.| 


Bulgarien. 


„Ueber den wirklichen Grund des Rücktrittes des bul- 
ariigen Finanzminkſters Natſche witſch bringt 
ie „N Fr. Pr.“ in einem Sofianer Drahtbericht einige nähere 

Mittbeilungen. Die Urſache ſei in perſönlichen Beziehungen zu 
den Deputirten zu ſuchen, wie ſie namentlich bei der neulichen Be⸗ 
rathung eines von Natſchewitſch vorgelegten, von der Sobranze zu 
n Vertrages zwiſchen der Regierung und einem Dorfe 
m Bezirke Wratza bervortraten. Der Vertrag behandelt einen 
geringfügigen Gegenſtand, einen an Bauern zu überlaſſenden 
Weideplatz, und ähnliche Verträge wurden ſchon häufig von der 
Sobranze gutgeheißen. Die Sobranje lehnte aber diesmal unter 
iharfen Ausfällen den Vertrag ab. Natſchewitſch erſchien 
darauf nicht mehr in der Sobranje, und wies die Aufforderung 
des Präſidenten, in die Sobranje zu kommen, zurück. Die Angriffe 


des „Male Weſinik“ mögen dann weiter dazu beigetragen haben, G 


die vorhandene Verſtimmung des Finanzminiſters bis zur Ein⸗ 
reichung des Greleſtefrelg rt zu ſteigern. Ein Finanz⸗ 
miniſter, der keine Kritik vertragen kann, iſt 
aber nicht an ſeinem Platze, am wenigſten in 
Bulgarien deſſen Abgeordnete nicht vom Auto⸗ 
ritäts glauben angekränkelt ſind. Uebrigens hatte 
Natſchewitſch das Portefeuille ſeiner Zeit nur ungern angenommen. 
Als halber Wiener, mit einer Wienerin verheirathet, war ihm der 
Poſten eines bulgarlſchen Vertreters in der öſterreichiſchen Haupt⸗ 
kehrt viel angenehmer, und auf dieſen dürfte er wieder zurück⸗ 
ren. 


Aſien. 


5 britiſchen Truppen in Nord⸗ Indien leiden 
nach au en furchtbar unter Fieber und Cholera. 
Die Hoff itäfer find jo voll, daß Niemand mehr aufgenommen werden 
kann. Regiment ſollte nach Nauſchtra, welches 5½ deutſche 
Meilen von Peſchauer liegt, rücken, es befanden ſich aber jo viele 
Kranke unter den Soldaten, daß die Behörden damtt umgehen, das 
ganze Regiment in eine geſundere Gegend zu ſchaffen. Die ſchot⸗ 
tiſchen Füſiltere ſollten vor einiger Zeit in Peſchauer eine Parade 

aben. Aber von einer Hälfte des Regiments konnten nur ſieben 
ten ausrücken. Die andere Hälfte des Regiments befindet 
meiner bergigen Gegend 7 deutſche Meilen von Peſchauer. 
Thatſächlich giebt es in Nordindien mehr geſunde Offiziere als 
annſchaften. Peſchauer bildet den militäriſchen Stützpunkt 
es nordweſtlichen Indiens, ſowohl Afganiſtan gegenüber, und gegen 
ie unruhigen Stämme im Indusgebiet, wie auch gegen die jetzt 
N ſehr bewegten engliſch⸗afghaniſchen Zwiſchenländer und die dem 
amir vorliegenden Gebiete. 


Afrika. 


* Der britiſche Generalkonſul für Zanzibar und Deutſch⸗ 
Oſtafrika, Sir Gerald Portal, wird als Kommiſſar nach 
ganda geſandt, und wie der „Voſſ. Ztg.“ aus London ge⸗ 
meldet wird, billigen alle Blätter dieſe Ernennung, ausgenommen 
„Daily News“, welche glaubt, Portal ſei nicht ganz vorurtheils⸗ 
frei, da er ſich bereits entſchieden gegen die Räumung Ugandas 
geäußert habe. 11 verlautete, die Regierung werde 
wiſchen Henry Stanley und Mount Jephſon, ſeinem 
egleiter auf der Reiſe zu Emin Paſcha, die Wahl treffen. Wunden 
hatte mit Emin die letzten neun Monate der Herrſchaft in Wadelai 
durchgemacht und darüber ein ſehr leſenswerthes Buch geſchrieben. 
Ob er die Eignung gehabt, in Uganda die neue Verwaltung ein⸗ 
Fuldten. wäre wohl zweifelhaft geweſen, jedenfalls iſt es aber für 
gland und für die Bewohner Ugandas ein Glück, daß 
tanley dieſen Poſten nicht erhielt. Seine amtliche 
Thätigteit im Kongoſtaate iſt nur durch Brutalität gegen 
remde wie, Eingeborene gekennzeichnet. Sir 
ortal dagegen gilt als vorzüglicher Kenner Oſtafrikas und als 
ruhiger humaner Mann. Ihm kann es am leichteſten gelingen, 
das Vertrauen der mit Recht mißtrauiſch gewordenen Waganda zu 
erreichen. 
— —— —ä46ä ᷑ — nern 
Polniſches. 
Poſen, den 2. Dezember. 
wid: Der Orientalift, Linguiſt und Literat Grzegorzewski 
wold in den Tagen vom 9.—11. d. M. im biejigen Bazarſaale zu 
bltbätigen Zwecken drei Vorträge über ſeine Reiſen nach dem 
ent, ſowie über Novellen ꝛc, welche im Orient ſpielen, halten. 
4. 5 Propſt Stagraczynski wird in Wongrowitz am 
an. einen Vortrag über den Hypnotismus halten. 
GdanztEine polniſche Kirche bei Danzig. In der „Gazeta 
wel la“ wird der Plan angeregt, einen Aufruf zu erlaſſen, in 
Kirche * Beiträgen behufs Errichtung einer polniſch⸗katholiſchen 


Lokales. 


5 Poſen, 2. Dezember. 

5 immelgerſcheinungen im Dezember 1892. Venus 
iſt Morgenſiern fie geht etwa 2 Stunden vor der Sonne auf und 
iſt in der Morgendämmerung als glänzendes Objekt am Südoſt⸗ 
bimmel leicht aufzufinden. Mars erreicht bald nach Sonnenunter- 
gang ſeine größte Höhe und bleibt bis nach 11 Uhr Abends über 

m Hortzont. Jupiter befindet ſich noch im Sternbilde der Fiſche 
und iſt bis nach Mitternacht zu beobachten. Die Sichtbarkeit des 
Saturn nimmt wieder mehr und mehr zu; am Anfange des 
Monats geht er um 2 Uhr Morgens und gegen Ende des Monats 


am 4. und 19. Am 21. erreicht die Sonne ihren tiefſten Stand 
unter dem Aequator; dadurch haben wir an dieſem Datum den 
kürzeſten Tag, und der Winter nimmt ſeinen Anfang. 

* Stadttheater. Morgen, Sonnabend, gelangt auf vielſeitiges 
Verlangen „Der Rattenfänger von Hammeln“ zum zweiten 
Male zur Aufführung. Als nächſte Sonntags⸗Nachmittags⸗Vor⸗ 
ſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen geht „Othello“ in 
Szene, während Abends die Novität des deutſchen Theaters 
„80108 Vater! zum zweiten Male zur Aufführung gelangt. 
Für Montag fit „Der Freiſchütz“ als Vorſtellung zu bedeu⸗ 
tend ermäßigten Preiſen angeſetzt. Billetsbeſtellungen werden ſchon 
jetzt an der Kaſſe und im Theater⸗Bureau entgegengenommen. 


De. Kirchenſteuern in der Petri⸗Gemeinde werden jetzt eins 
gefübrt. Dieſe Gemeinde iſt bekanntlich noch immer eine Perſonal⸗ 
und keine Parochialgemeinde, und die Gemeindemitglieder blieben 
bisher von jeder Kirchenſteuer befreit, während die Parochtal⸗ 
Gemeinden (Pauli⸗ und Kreuzkirche) bereits ſeit vielen Jahren 
dieſe Steuer entrichten. Zufolge des Kirchengeſetzes vom 28. Juli 
d. J. kommen nun ſeit dem 1. Oktober 1892 auch in der Petri⸗ 

emeinde die Stolgebühren für Taufen und Trauungen einfacher 
Form, ſowie für Aufgebote nicht mehr zur Hebung. Behufs 
Deckung des der Kirchenkaſſe und den Kirchenbeamten hierdurch 
entſtehenden Ausfalls an Stolgebühren, ſowie behufs theilweiſer 
Deckung der Koſten des im Feesg 1890 ausgeführten Reparatur⸗ 
baues der Kirche hat das Presbyterium mit Genehmigung des 
königl. Konſiſtoriums und des königl. e be⸗ 
ſchloſſen, vom laufenden Etatsjahre ab innerhalb der Gemeinde 
Kirchenſteuern zu erheben und es kommen bis auf Weiteres 
10 Prozent der veranlagten Stgatseinkommenſteuer zur Hebung 
welche NR dieſem Jahre in einer Rate, künftig in zwei, am 15. Mai 
und 15. November fälligen Raten, eingezogen werden wird. Eine 
etwaige Reklamatlon gegen die Richtigkeit dieſer Einſchätzung, durch 
welche übrigens die 5 zur vorläufigen Zahlung der 
Kirchenſteuern nicht berührt wird, iſt binnen 3 Monaten vom Tage 
des Empfanges der Benachrichtigung an gerechnet, bei Herrn 
Konſiſtorialxath Borgius anzubringen. — Hoffentlich läßt die längſt 
projeftirte Verwirklichung der Umänderung der Perſonal⸗ in eine 
Parochtalgemeinde auch nicht mehr lange auf ſich warten, die 
entgegenſtehenden Hinderniſſe dürften im Intereſſe der dadurch 
epic finanziellen Situirung dieſer Kirche kaum ins 
ew allen. 

Briefe mit weißer Tinte. Eine intereſſante Frage ſchwebt 
Gehen zwiſchen der Poſtbehörde und einem Verſandhaus in 

euthen O.⸗S. Der Inhaber des letzteren war auf die Idee ge⸗ 
kommen, beim Verſenden von Angeboten feiner Waare weiße Tinte 


Iſchon kurz nach Mitternacht im Oſten auf und iſt dann bis 
„Sonnenaufgang zu beobachten. Voll⸗ und Neumond findet ſtatt 


- | Untegelmäßigfeiten gehandelt habe, 


— 


So ie ur 02 a A Be nat Ze rn 
Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 2. Dez. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“]! Reichstag.) Fortjegung der Etatsbe⸗ 
rathung. v. Koscielski erklärte bezüglich der Militär⸗ 
vorlage, die polniſche Fraktion ſei noch nicht ſchlüſſig, ſon⸗ 
dern werde den Verlauf der Berathung abwarten. er 
Redner erklärte. daß er trotz der gegentheiligen Blätter⸗ 
meldungen Gelegenheit! haben werde, in der Kommiſſion 
den Marineforderungen näher zu treten. Hausmann 
(Volksp.) beſchwerte ſich über die ungenügende Information der 
öffentlichen Meinung hinſichtlich der auswärtigen Politik und 
warnte vor koſtſpieligen Kolonialunternehmungen. Die Erſchwe⸗ 
rung der Auswanderung ſtehe in Widerſpruch zu dem bekannten 
Wort: „Den Staub von den Pantoffeln ſchütteln“. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die gedrückte wirthſchaftliche Lage ſei die Bewilligung 
der Militärvorlage unmöglich. Der Redner erklärte, der feſte 
Kitt zwiſchen Nord und Süd ſei die Uebereinſtimmung des 
freiſinnigen Bürgerthums in der Bekämpfung einer unvolf3- 
thümlichen Politik. 

Abg. Haußmann nahm den Abg. Richter gegen die 
Angriffe Caprivis in Schutz, worauf der Reichskanzler Caprivi 
ſeine Behauptung, daß Abg. Richter von militäriſchen Dingen 
gar nichts verſtehe, aufrecht erhielt. Abg. v. Schalſcha Bit 
dann unter theilweiſer Heiterkeit des Hauſes eine agrariſche 
Rede. Abg. Rickert beſprach eingehend die kritiſche Finanz⸗ 
lage des Reiches und der Einzelſtaaten, auf die die Militärs 
leider keine Rückſicht nähmen. Ahlwardts Wahl ſei die Frucht 
der konſervativen Agitation. Caprivis Erwiderung ſei inter⸗ 
eſſant nur durch das Zugeſtändniß, daß die urſprüngliche 
Vorlage viel weiter gegangen und die Abſtriche nur durch 
des Reichskanzlers Bemühungen möglich gemacht worden ſeien. 
worden ſeien. Es ſprachen noch Freiherr v. Münch und 
Abg. Bebel gegen die Militärvorlage. Letzterer wird wegen 
Verletzung religiöſer Gefühle zur Ordnung gerufen. ie 
Debatte wird dann geſchloſſen. 

Berlin, 2. Dez. [Privat⸗Telegramm der „Bof. 
Ztg.“] (Ahlwardt⸗ Prozeß.) Die weiteren Ausſagen der 
militäriſchen Zeugen ergeben, daß es ſich überall nur um kleinere 

5 welche die Fabrik nicht 
verantwortlich zu machen ſei. Die Behauptungen, daß ſeitens 
Löwes den Arbeitern Geldverſprechungen gemacht worden ſeien, 
werden von Ahlwardts Zeugen nicht beſtätigt. Ein Pferde⸗ 
bahnkutſcher, der von einigen geſprungenen Gewehrläufen erzählt 


ber⸗ haben ſoll, beſtreitet das ganz entſchieden. 


r. Der Bauthätigkeit, welche in dieſem Jahre mit dem 
ſtrengen Froſte bis zu 11 Grad Celſius Kälte in den Tagen vom 
26.—28. v. M. ihr Ende erreicht zu haben ſchien, iſt die mildere 
Wltterung, welche bisher herrſchte, ſehr zu Statten gekommen, ſo 
beſonders bei den drei großen Jaretzkiſchen Wohnhäuſern in der 
Naumannſtraße, welche vom Maurermetiter Asmus gebaut werden, 
und in denen gegenwärtig noch circa 300 Arbeiter beſchäftigt find, 
ſo daß es bereits zum größten Theil gelungen iſt, dieſe Häuſer 
unter Dach zu bringen. 

Die älteren Fahnen der Kriegervereine müſſen jetzt, wie 
derſchiedentlich gemeldet wird, einer Umänderung unterzogen wer⸗ 
den. Es müſſen aus denſelben die eiſernen Kreuze, die Landwehr⸗ 
kreuze und die Kaiſerkronen verſchwinden. Dagegen muͤſſen fie 
fämmtlich den Namenszug W. R. führen. 

Pp. Vom Hafen. Der e auf der Warthe hat jetzt 
gänzlich aufgehört, doch iſt der Waſſerſtand trotz des ir herr⸗ 
ſcenden Thauwetters nur wenig geitiegen. Unſere hier liegenden 
Schiffer haben ſich denn auch größtentheils auf den Winter einge⸗ 
richtet, und wenigſtens fünf leer am Kleemannſchen Bollwerk 
liegende Kühne werden erſt zum Frühjahr Spiritusladungen ein⸗ 
nehmen und dann weiter gehen. 


p. Wilhelmsplatz. Der große, von kleinen Anlagen um⸗ 
ſäumte Platz vor dem Stadttbeater hat ſchon ſeit langem wegen 
ſeines weichen Bodens, in den man namentlich bei regneriſchem 
Wetter bei jedem Fußtritt einfinkt, zu allgemeinen Klagen Anlaß 
geaeben. Beſonders bei den alljährlich am Geburtstage des 
katſers ſtattfindenden Paraden machte ſich dieſer Uebelſtand ſehr 
fühlbar. Vom ſtädtiſchen Bauamt iſt nun beſchloſſen worden, den 
ganzen Platz mit einer neuen Kiesſchüttung zu verſehen. Die Ar⸗ 
beiten ſollen, ſobald es irgendwie die Witterung erlaubt, begonnen 
und noch vor der großen Parade am Geburtstage des Kaiſers 

beendigt werden. > 
r. Bafante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Sofort beim Magiſtrat von Görchen die 
Stelle eines Polizei⸗ und Amtsdieners mit 500 Mark Gehalt und 
Exekuttonsgebühren. — Sofort beim Pollzeidiſtriktsamt Goſtyn 
die Stelle eines Diſtriktsboten mit 600 M. Gehalt, ausſchließlich 
kahn⸗ und Pfändungsgebühren. — Sofort beim Magiſtrat von 
Grünberg i. Schl. die Stelle des Thurmwächters mit 360 M. Ge: 
halt, ſteigend von 5 zu 5 Jahren um 24 M. bis zum Höchſtbetrage 
von 456 M., 45 M. Holzgeld, 9 M. Oelgeld. — Im Bezirk der 
& nen: W beim 5 — I. die 
eines Amtsboten un olziehungsbeamten, mit 540 Mar 
Gehalt und 300 M. Gebühren. N = 
pb. Bei der Glätte, die heute durch den lötzlich auf das 
ürgerſteigen ver⸗ 


Thauwetter folgenden 2 namentlich auf den 

urſacht wurde, ſchritt die Poltzei überall energiſch ein und veran⸗ 

laßte die Hausbeſitzer, die Trottoirs mit Sand oder Aſche zu be⸗ 

—— Eigentliche Unfälle ſind denn auch nicht bekannt ge⸗ 
en. 

P. Diebſtahl. Der Polizei gelang es geſtern, in der Bres⸗ 
lauer Straße ein großes Lager geſtoblener Sachen, größtentheils 
neuer Kleidungsſtoffe, zu entdecken, die böchſtwahrſcheinlich ſämmtlich 
von in hieſigen Geſchäften verübten Diebſtählen herrühren. Die 
Sachen, die ſofort konfiszirt wurden, haben wenigſtens einen Werth 
von 1000 Mark. Die Kriminalpolizei hat bisher drei in der An⸗ 


gelegenheit verwickelte Perſonen verhaftet. 


Ferner verlas Oberſtlieutenant Glößnitz ein Schreiben 
des preußiſchen Kriegs miniſteriums, wonach ein angeb⸗ 
liches Schreiben des Oberſtlieutenants Kretzſchmar über die 
Untauglichkeit der Gewehre bei dem Kriegsminiſterium einge⸗ 
gangen ſein ſoll, ferner ſei das 7. Acmeekorps, wo hauptſächlich 
Gewehre geſprungen ſein ſollen, gar nicht mit Löwe ſchen 
Gewehren bewaffnet und endlich von angeblichem Anhalten 
eines geſtohlenen Gewehrs 1888 in Dortmund, daß als Be⸗ 
weis für ein Hinausſchaffen nach dem Ausland angegeben 
war, iſt nach dortigen Ermittelungen nichts bekannt. An neuen 
Zeugenvorladungen wurde die Vernehmung des Berliner 
Polizeipräſidenten und des Herrn von Langen anläßlich der 
Behauptung der Uebermittelung der Ahlwardt'ſchen Broſchüre 
vor der Veröffentlichung beſchloſſen. 

Der „Reichsanz.“ dementirt, daß der Oberpräſident 
v. Puttkamer in letzter Zeit in Audienz vom Kaiſer empfan⸗ 
gen worden ſei, damit zerfielen alle daran geknüpften Gerüchte. 

Amtsrichter Klör in Gneſen iſt an das dortige Land⸗ 
gericht verſetzt. 


Wien, 2. Dez. Im Abgeordnetenhauſe gab heute Taaffe 
eine längere Erklärung ab, in der er betonte, daß die Regierung 
unverrückbar auf dem Boden der beſtehenden Verfaſſung ſtehe 
und dieſelbe werde dieſen Standpunkt auf keinen Fall verlaſſen. 
Die Regierung halte namentlich rückhaltlos an den gegenwär⸗ 
tigen geſetzlich geregelten Verhältniſſen zu Ungarn feſt und er⸗ 
achte die hierdurch geſchaffene Organiſation der Monarchie für 
dauernd abgeſchloſſen. In gemeinſamer Arbeit aller gemäßigten 
Parteien erblicke die Regierung das ſicherſte Mittel zur 
Bildung einer feſten von ihr erwünſchten und als nothwendig 
anerkannten Majorität. Die Regierung werde auch fernerhin 
bedacht ſein, ſpeziell im Königreiche Böhmen, eine Verſtändigung 
zwiſchen den beiden Volksſtämmen zu fördern und die Re⸗ 
gierung werde durch Bewilligung oder Ablehnung des Dis⸗ 
poſitionsfonds nicht in ihren Grundſätzen irre gemacht oder zur 
Aenderung ihrer Haltung den gemäßigten Parteien gegenüber 
veranlaßt werden. Der Dispoſitionsfonds wurde darauf mit 
167 gegen 146 Stimmen abgelehnt. 
Paris, 2. Dez. In einem Briefe an die „Agence 
3 erklärt Briſſon, er verzichte auf die Neubildung des 
abinets. Er habe ein Miniſterium unter der Mitwirkung 
aller Fraktionen der republikaniſchen Partei bilden wollen, 
allein die Weigerung Caſimir Periers, in das Kabinet einzu⸗ 
treten, und die Abneigung Bourgeois, das Miniſterium des 
Innern zu übernehmen, hätten ihn beſtimmt, von der Kabinet⸗ 
bildung abzuſtehen. 
aris, 2. Dez. Caſimir Perier iſt mit der Bildung 
des Kabinets beauftragt worden. 


— — ——— — — — 


iſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Das Unternehmen der Deutſchen Verlags- Anftalt in 
gart, eine Sammlung von „Schlklers Briefen“ . — 
zugeben, iſt überall auf das Freudigſte begrüßt worden. 15 Liefe⸗ 
rungen des Unternehmens liegen nun ſchon vor, und jeder, der 
einen Blick hinein gethan hat, wird ſo viel des Intereſſanten daxin 
Vert sich er Peine — 5 Nee 1 805 25 das ſchöne 
er anzuſchaffen, zumal da der Preis von 25 Pf. pro 
ferung ein ſo außerordentlich billiger iſt. 8 La 
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Br J. Bloeſch in Bern. 


1 nicht ſtatt. 


ur Petition gegen die Brauſteuer⸗Erhähung 


an ſämmtliche 


lungen, 


Die Gefahr, 
auf das Doppelte 


Brauereien in Verbindung ſtehenden Induſtriezweigen und Gewerben droht, erheiſcht eine baldige 
Stellungnahme gegen die geplante Erhöhung. 

Wir erſuchen daher alle Diejenigen, die ſich im eigenen Intereſſe mit uns zu einer Petition 
gegen dieſe Steuer⸗Erhöhung an den Bundesrath und Reichstag verbinden wollen, ihre Zuſtimmungs⸗ 
Erklärung ſchleunigſt an die mitunterzeichnete Firma N. Schäffer, Breslau, zu ſenden. Nur ein ſofor⸗ 
tiges und allgemeines Handeln kann zu einem Erfolge führen. 


Breslauer Actien-Maizfabrik, 


Brauereimaſchinenfabrik, Fichtenpechſiederei, Holzſpund⸗, Haſelſpähne⸗ und Korkfabrik. 


Auswärtige 
Familien-Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Elſe v. Wagner 
mit Hrn. Paſtor Johannes Peißel 
in Langebrück⸗Chemnitz Fräulein 
Frieda Braunſchweig mit Herrn 
Gutsbeſitzer Julius Spieth in 
Parey⸗ Magdeburgerforth. Freiin 
Marga v. Reiswitz u. Kaderſin 
mit Hrn. Rittmſtr. z. D. Oscar 
von Reinhardt in Collmen⸗ 
Auguſtusberg. 
Verehelich : Herr Franz 
ae mit Frl. 
Ernot Frentzel in Berlin. Herr 
gorttajieifor Georg Strick mit 
rl. Theodora Eiland in Dresden. 
r. Referendar Dr. jur. Arthur 
änel mit Frl. Camilla Schön⸗ 
feld⸗Jahn in Dresden. Hr. R. 
Schultze mit Frl. Elſe Roßmann 
in Berlin. eee 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Pr.⸗Lt. Alex von Frankenberg 
und Ludwigsdorf in Darmſtadt. 
Bergwerksdirektor Vietor 
in Wattenſcheid. Hrn. Dr. Ph. 
Huff in Eſſen. Hrn. K. u. K. 
Rittmeiſter Oskar Pohanka von 
Kulmſieg in Temesvar. 
ne Tochter: Hrn. Dr. 
phil. Philipp Löhr in Magde⸗ 
burg. Hrn. Rechtsanwalt und 
Notar Franz Henckel in Nien⸗ 
burg. Hrn. Forſtaſſeſſor Augſt 
in Dresden. Hrn. Dr. A. Plettner 
in Dresden. Hrn. Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter A. von Ihering in Aachen. 
rn. Hauptmann 
iedenhofen. 
Geſtorben: Hr. Oberſtlt. Dr. 
Hr. Lieutn. 
a. D. Johannes Lorentz in 
Obernigk. Hr. Karl von Harenne 
in Düſſeldorf. Hr. Gutsbeſitzer 
Wilhelm Niemann in Zens. Hr. 


3 8 Wilhelm Brennicke in 


n. Hr. Wilhelm Paul in 

Hr. Max Hellwege in 

. Fr. Superint. Charlotte 

Noack, geb. Buſchius in Berlin. 

9 Stoppel, geborene 
obach in Berlin. 


NT 


Stadttheater Poſen. 
Z. 2. M.: D 


Sonnabend: 3. 2. er 
Rattenfänger von Hameln. 
Gr. Op. in 5 Akt. v. Neßler. 
Sonntag: Nachmittag 3 Uhr: 
Vorſt zu bed. ermäß. Preiſen. 
Othello. Abends 7¼ Uhr: Z. 
2. M.: Novität des deutſchen 


Theaters. Lolo's Vater. Schau⸗ 


ſpiel in 4 Akt. v. Ad. L Arronge. 


Grholungs-defelicnit . 


Der für Sonnabend, den : 
Dezember cr. in Ausſicht ge⸗ 
nommene Herrenabend findet 
17121 
Der Vorstand. 


Brauereimaſchinenfabriken, 
Fichtenpechſiedereien, Getreidehandlungen, Glasfabriken, Glaſurfabriken, 
Haſelſpähnefabriken, 
Fabriken optiſcher Inſtrumente, Malzfabriken, Steinkohlen⸗on gros⸗Geſchäften, Fabriken und Handlungen 
techniſcher Artikel, 


Hetſchko in F 


Kronen 


ee eee 
| | Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
| Kreuzkirche. 
Sonntag, den vi Dezember 
Vorm. 8 Uhr, Abendmahl 
Herr Superintendent Zehn. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
f Paſtor Soringborn. Um 
Aber . einberunttesbienft 
N r: Predi 
Superintendent enn . 
Sonnt a: 1 
ntag, den 4. ezember, 
Vorm. 9 Uhr, Beichte 28 
Abendmahl, Hr. Paſtor Loycke. 
Um 10 Ubr, Predigt, Herr 
Konſiſtorialrath D. Reichard oder 
Herr General⸗Superintendent 
D, Heſekiel Um 11%, Uhr 
6 ür Abends 
6 Uhr, Miſſionsſt * 
1 wen g Herr 
reitag, den 9. Dez., 2 
6 Uhr, Predigt, Herr ne 
ftorialvath PD. Reichard. 
er 05 t ub i SR 85 a Wer gs 
/ 1, re 8 „ 0 d= 
konus Kaskel. en 
5 St. Petrikirche. 
Sonntag, den 4. Dezember. 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Pflegel. Um 11%, Uhr 
5 Kindergottesdienſt. ; 
[Mittwoch, den 7. 
Abends 6 


Brauereiartikelhandlungen, Böttchereien, Faßfabriken, 
Gummifabriken und Hand⸗ 
Korkfabriken Kupferſchmiede, 


Holzſpundfabriken, Hopfenhandlungen, 


ſowie alle Handwerke und Induſtrien, welche mit Brauereien in Verbindung ſtehen. 


welche in der von der Reichsregierung beabſichtigten Erhöhung der Braumalzſteuer 
den Brauereien und mit ihnen den vorſtehend genannten und vielen anderen mit 


1714 


M. B. Bodenheim, 


Theod. Gäbel. Faßfabrik, Caſſel. 


N. Schäffer, Breslau, 


Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Mittwoch, den 7. Dezember, 
Abends 7½ Uhr: Miſſions⸗ 
ſtunde, Herr Superintendent 
Kleinwächter. 


75 . Itſraelitiſche Krankenverpflegungs⸗ 


; Kapelle der evaugeliſchen 
Statt beſonderer Meldung. 8 : 8 Diakoniſſen⸗A t. 
Heute entſchlief ſanft in Folge eines Schlaganfalls und Beerdigungs,Geſellſchaft. Jh Sonnabend, den ee 
meine inniggeliebte Frau 17125 Zur Ergänzung des Vorſtandes find zu wählen: 17128] Abends 8 Uhr, Wochenſchluß⸗ 


a) als Vorſtandsmitglieder: 


5 goitesdienſt, Herr Paſt 5 
1 thätiges Mitglied auf 6 Jahre, 1 außerordentliches "een 


8 15 Dezember, 
orm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Klar. 5 8 


Marie geb Eichholtz. 


Dies zeige ich zugleich im Namen der Hinterbliebenen Mitglied auf 6 Jahre, 1 außerordentliches Mitglied auf 
tieftrauernd ergebenſt an. 2 

Die Beerdigung findet Sonntag 3 Uhr von der Leichen⸗ 
halle des Friedhofs der Kreuzkirche aus ſtatt. 

Poſen, 2. Dezember 1892. 


Jahre. 
b) als Stellvertreter: 
1 thätiges Mitglied auf 6 Jahre, 
Die Gre eee et am 
zember d. J. von Bosnien 9 Uhr bis 
Nachmittag 2 uhr im Gemeinde⸗Burean, 
Sapiehaplatz Nr. 5, ſtatt. 
Die Wählerliſte wird am 6., 7. und 8. d. Mts. von 9 bis 


Direktor Dr. Geist. 


Israel. Mädchenpensionat. 


In unſerem Penſionat ſind zu Neujahr wieder einige Plätze 
frei. Auch Halbpenſ. und junge Mädchen zur Theilnahme an 


Maſtputen, 


wiſſenſch. u. fremdſpr. Unterricht find erwünſcht. 17038 12 Uhr Vormittag und von 2— 4 Uhr Nachmittag im Gemeinde 
2 Bureau offen liegen. fette Enten, 
Sara Wiener, geb. Freund, Poſen, den 2. Dezember 1692. junge Gänſe, 
Vorſt h. d. Penſionats, St. Martin 15, Johanna u. Clara Der Vorſtand. Hamb. Kücken, 
Wiener, geprüfte Lehrerinnen f. höh. Mädchenſch. - Capaunen, 
Philippine Wiener, Lehrerin d. franz. Sprache. N Poularden, 
ıllın 5 4 Rehrücken 
Millionen- Lampe,] 9, Hohe Areuz-Ged-Ltterie. J Vesreaten, 
mehrfach preisgekrönt und patentirt, Ziehung bestimmt 12. bis 17. Dezember cr. Birkwild, 


Einzige wirklich nicht explodirende 


etroleum⸗Lampe. 
Kein Blaken, kein Geruch, kein Schwitzen, 


böhmiſche Faſanen, 
ſowie lebende Hummern u. 


ſämmtliche Fluß⸗ 


Hanptgew. M. 100000, 50000, 25000 eto. 


16 870 Geldgewinne zusammen M. 575 000. 
Original-Loose à Mark 3, porto und Liste 30 Pf. 


keine Reparatur. u. Seefiſche 
Die Millionen⸗Lampe iſt in allen Größen als 1 > Spandauer- empfi 719, 
Tiſch⸗, Hänge Wandlampen, Kronen zu haben. D. Lewin, Berlin C., Brücke 16. bfiebit 17134 


8. Samter jr. 


Haupt⸗Niederlage 14213 
für Stadt und Provinz Poſen bei 


Wilhelm Kronthal, 


Wilhelmsplatz 1. 


Symphonions & Polyphons, 
neueſte Muſitwerte, welche mehr als Tauſend pon Muſikſtücken 
ſelbſt ſpielen, empfiehlt in verſchiedenen Größten 17071 

J. Flonder, Friedrichſtr. 2. 

Ubren- u. Goldwaaren⸗Handlung. 

Vom 1. Dezember cr. habe Ich meine Neſtaurattonstüche dem 
bekannten Küchenchef 17140 
für Gas, Petroleum und Kerzen, 16810 Herrn St. Kierulski 


1 8 übergeben und empfehle meine reichhaltige Spelſekarte. 
Pe” Hänge u. Tisch Lampen a Derſelbe nimmt auch Bestellungen auf Soupers u. Diners 


„ Breslau, 


sowie sonstige Beleuchtungsartikel in grosser Auswahl in und außer dem Hauſe entgegen. — Ferner offerire elegant de⸗ 
zu billigsten, festen Preisen. corixte däniſche Schüſſeln, Wildpafteten, Fiſch lu. Summer: 8 ar 
majonnaiſen ꝛc. Mittagstiſch A la carte von 12—4 Uhr Nach⸗ von ee 


mittags.“ 
Heute Sonnabend: 


Eisbeine u. Hühnerfricaſſée. 
Sonntags: Hammelrücken mit Rothkohl und Schinken in 


Burgunder. 
A. W. Zuromski, 


Wiener Café, Conditorei & Weinhandlung. 
Ebendaſelbſt alleiniger Ausſchank von vorzüglichem 


" 


erlin, 
„ Bromberg. 17118 


Carl Hartwig, 


Bahnſpediteur, 
Poſen, Waſſerſtr. 16. 


Sigism. Ohnstein, 
blas- und Porzellan-Handlung. 


Dekorations- und Luxusgegenstände. 


— W J + 0. ©, F. 
Brehna. eee 
im Dam a Pant! Heute delikate Keſſelwurſt. 

1. Ballotement. Oswald Nier. 


Ueber die Kläranlagen in | 16208 
Frankfurt a./M. Jeden Sonnabend u. Dienſtag gegen hohe 


r Eisbeine c . nne 
tanWerKBR: Vera, ſowie täglich tätigen Miltg- Schuckert & Co. Zueigniederlaſſung Breslau, bel, Rudolf Mofſe Berlins. W. 


Abends 8 Ubr: , dero r e 18 Alexanderſtr. Nr. 8. Schadchen, welche in feinen 


„Eine neu eingerſchte Dampf⸗ 
färberei u. Druckerei u. 


ſucht 


Proviſion in allen 


Münchener Pschorrbräu, ferner Pilſener aus der chemi ſche Waſchanſtalt 


neuen Poſener Brauerei und Culmbacher, aſſortſrtes Weinlager. 


ts. tiſch 
17122 | 17131 


Freie Beſprechung Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. amilien verkehren, wollen 
über: Err Se!vanovtaitiiche md eleftwointiiche Einrichtungen 2211 Me sub nn 


Wie ſollen wir rauchen!? A.-G., Breslau ſenden. 


E \ 
— — —— — 
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— rn ent 


rozeß Ahlwardt. 


(Schluß der Donnerſtagsſitzung.) 


Der nächſte Zeuge it Arbeiter Carl Gans, welcher 
unbeſtraft iſt. Derſelbe erzählt: Ich habe von der erſten Bro⸗ 
ſchüre und dem Rektor Ablwardt nichts gewußt Da wurde mir 

eſagt, daß ich in der Broſchüre des Diebſtahls an Patronen be⸗ 
ſchuldlat werde, und Oberſtlieutenant Kühne fragte mich, wie ſich 
das damit verhält. Ich bin dann in eine öffentliche Verſammlung 
egangen, wo Ahlwardt über die „Judenflinten“ ſprach und am 
Schlu e derſelben bin ich mit dem Angeklagten bekannt geworden. 
Perſelbe ſagte, es thäte ihm leid, daß ich nun meine Stellung ver- 
lieren würde, und fo iſt es auch gegangen. Die Firma Löwe legt 
einem Alles in den Weg, und ich babe mich vergeblich um Arbeit 
bemüht. — Präſ: Haben Sie Geld bekommen? — Zeuge: 
Jawohl. — Präſ.: Sie ſollen 500 M. à 250 ., dann zweimal 
je 30 M., dann wieder 30 M., nochmals 30 M., einmal 26 M. 
und einmal 45 M erhalten haben — Zeuge: Die erſten 
250 M. habe ich auf eine vom Angellagten geſchrlebene Anweiſung 
von Herrn v. Langen erhalten, die zweiten 250 M. durch den Buch⸗ 
händler G ö 5, die 0 M. von Herrn v. Wackerbarth und 
die letzten Summen aus Verſammlungen Ich habe dieſe Zuwendungen 
als Ausdrücke des Mitleids betrachtet, weil die Herren wußten, 
daß ich brotlos war. Herr Ahlwardt hat geſagt, er wollte den 
Ertrag aus der Broſchüre nicht allein haben, ſondern mir 1000 M. 
und eventuell noch mehr abgeben. — Präſ.: Laſſen Sie ſich durch 
dieſe Zuwendungen nicht verleiten, die Unwahrheit zu jagen? — 
Zeuge: Nein, der Angeklagte, ſowie Herr v. Langen und 
d. Wackerbarth haben mich ſogar gewarnt, mehr zu ſagen, als die 
reine Wahrheit. — Der Zeuge behauptet, daß während die Ge⸗ 
wehre vorſchriftsmäßig nur mit Waſſer und Werg geputzt werden 
durften, nach der Weiſung des Meiſters Stangenberg in der Löwe⸗ 
ſchen Fabrik mit Bimſtein, manchmal auch mit Zuſatz von grauer 
Salbe gereinigt worden ſeien. Das ſei bei den meiſten Gewehren 
der Fall geweſen und Oberſtlieutenant Kühne habe das gewußt, 
denn er habe oft geſagt, „wenn es die Kerls nur ſchlau 
anſtellen.“ Die Offiziere, deren Ankunft immer ſchon durch 
Aufpaſſer angekündigt worden jet, ſeien getäuſcht worden, man 
babe immer gewußt, die Offiziere über die Art des Putzens hinter 
das Licht zu führen. Er ſei ſelbſt Soldat geweſen und wiſſe, daß 
die Gewehre unter dieſer Art des Putzens leiden. Trotzdem habe 
er es gethan, weil ihm ſein Brot lieb war. Bei dem Transport 
und der Verladung der Gewehre ſei alles in Ordnung geweſen. 
Richtig fei es ja, daß er ſelbſt manchmal die Plomben 
von dem Gewehrwagen abgenommen und Ge⸗ 
wehre hinzugelegt hat. da fei aber von Unter: 
ſchiebung nicht angeſchoſſener Gewehre keine Rede geweſen, 
vielmehr habe er nur revidirte und durchaus brauchbare Gewehre 
Binzugelegt: Thatſächlich kam es vor, daß der Büchſenmacher 

rch in Spandau einige Gewehre beanſtandete und zurückſchickte. 


Dies ſei nun aber hier den Büchſenmachern unangenehm gewefen U 


und damit die Herren Offiziere nichts davon merken ſollten, habe 
er die Plomben von den Wagen genommen und eine gleiche An 
gabt uter Gewehre, wie die der zurückgeſandten hinzugelegt und 
en Wagen wieder mit der Plombe verſchloſſen. Das fet vielleicht 
inſtruktionswidrig geweſen, aber Böſes jet dabei nichts vorgekommen. 
ei weiterer Befragung des Zeugen geht hervor, das die von dem⸗ 
ſelben abgegebene eidesſtattliche Verſicherung in einem Punkte falſch 
ien ſei. Derſelbe hatte in der Verſicherung von circa 4000 
Riſpebren geſprochen, welche nach dem Schuſſe in den Läufen kleine 
er Nu u. Der Zeuge hält jetzt aber nur aufrecht, daß 
ſeien eint „Schrammen geſethen habe und an einem Sonntage 
fe e e ee 
eie worden. Dur a mirgeln 

ſel nach ſeiner Anſicht das Kaliber verändert worden. N 
Oberſtlieutenant a. D. Kühne: Der Zeuge iſt aus 

der Fabrik entlaſſen worden, weil er gejagt hatte was in der 
Ahlwardtſchen Broſchüre ſteht, ſei noch viel zu wenig; wenn er den 
Mund aufthun wollte, dann würde noch viel mehr zu Tage treten. 
Zu der Reinigung der Gewehre bemerke ich: Weder unſer Kontrakt, 
noch unſere Abnahme⸗Vorſchriften, noch eine andere Beſtimmung 
ſchreibt uns vor, wie wir die Gewehre zu reinigen haben. Das 
war lediglich unſere Sache und die Abnahme Kommiſſion hatte 
aufzupaſſen, ob die Gewehre abnahmefähig find. Als die Gewehr⸗ 
fabrikation begann, beſtand noch a de Unklarheit über die 
beſte Reinigung angeſichts des neuen Pulvers, welches die bis⸗ 
erigen Reinigungsarten hinfällig machte. Nach einiger Zeit hatte 
aſor Hannig angeordnet, daß die Reinigung mit Waſſer und 
Wiſchſtock mit Werg ſtattfinden ſolle. Dies iſt 6-8 Wochen hin⸗ 
urch durchgeführt worden, hatte ſich aber nicht bewährt. Es 
wurden in Folge deſſen ſofort nach dem Beſchuß in Oel getauchte 
Wiſchſtöcke durchgezogen und dann die vom Major Hannig ge⸗ 
wünſchte Reinigung angeichlofien. Zuerſt wurden die Gewehre 
nicht rein, ſo daß die Leute noch zu einem beliebigen Putzmittel 


. EDEN TER EEE 


Beilage zur Bnfener Zeitung. 


greifen mußten, jet es Staudſchmirgel, Bimſtein oder dergl. Daß 
dadurch den Gewehren Schaden zugefügt werden konnte, iſt reiner 
Unſinn, daran iſt gar nicht zu denken. Nun zum Transport! 
Nach unſerm Kontrakt hatten wir die Gewehre bis zur Bahn zu 
liefern, dort Stroh zur Verpackung bereit zu halten und die ge⸗ 
hörigen Arbeitskräfte zu ſtellen, welche unter Aufſicht die Verpackung 
in die Waggons beſorgten. Sobald die Gewehre in den Waggons 
waren, hatten wir unſere Verpflichtungen erfüllt. Da nun na 
Mittheilung des Kommandos ein Waggon nur 1600 Gewehre faßt 
und nur ſo viel auf einmal verſendet werden ſollten, ſo kamen wir 
mit Rückſicht bierauf und auf die nahe Lage Spandaus zu dem 
Entſchluß, den Transport lieber gleich direkt nach Spandau zu be⸗ 
wirken. Dies koſtete ja mehr, wir hatten aber den Vortheil, tadel⸗ 
loſe Gewehre abliefern zu können, der Militärfiskus hatte aber 


noch größeren Vortheil, denn er ſparte das Umladen, Auswickeln ꝛc. H 


Die Wagen wurden verſiegelt. Die Verpackung, die unter Aufſicht 
des Kommandos geſchah, ging uns eigentlich gar nichts an. In 
der erſten Zeit, nachdem die 5 begonnen hatten, 
erhielten wir durch unſere Leute, die die Wagen begleitet hatten, 
die Nachricht, daß einige Gewehre unterwegs kleine Fehler erlitten 
hätten. Nach einigen Tagen erhielten wir dieſelbe Mittheilung 
vom Kommando. Dieſe Behörde ſchickte den Kommiſſar Streicher, 
der feſtſtellen ſollte, welcher Art die Beſchädigungen waren und 
wie die vorzunehmenden Reparaturen zu bewirken ſeten. Wir 
unſererſeits ſchickten zu demſelben Zwecke den Büchſenmacher 
Spangenberg. Der Letztere theilte uns mit, daß der Bein 
Büchſenmacher Kirch die kleinen Verletzungen ſelbſt ausbeſſern 
würde. Wir erhielten von demſelben dann nach etwa 4 Wochen 
eine Rechnung, die, wie mir noch erinnerlich iſt, einen äußerſt 
niedrigen Satz hatte, es kam für jedes reparirte Gewehr noch nicht 
einmal ein Betrag von 10 Pfennigen heraus. Die von Ahlwardt 
in ſeiner Broſchüre aufgeſtellte Behauptung, daß ich dem Kirch für 
jedes Gewehr 5 Pf. geboten habe, iſt völlig unwahr, ich wüßte 
nicht, wie ich dazu kommen ſollte. B 

Major Hannig giebt ſodann fein Gutachten über die An⸗ 

wendung des angeblich verpönten Schmirgels ab. Die Anwen⸗ 
dung des Schmirgels ſei auf Veranlaſſung des 
Kommandos geſchehen, um kleine Schrammen zu beſei⸗ 
tigen, die ſich nach dem Probeſchießen in einzelnen Läufen gezeigt 
hatten. Die Anwendung des Schmirgels zum Zwecke der Rei⸗ 
nigung halte er nicht für ſtatthaft, nicht weil die Gewehre dadurch 
verdorben werden könnten ſondern weil leicht Schönheitsfehler 
dadurch entſtänden. Er habe hierüber eine andere Anſicht wie 
Major Kühne und er würde die Anwendung des Schmirgels für 
unſtatthaft erklärt haben, wenn er fie gekannt hätte. — Angekl.: 
ge Sachverſtändiger, war Ihnen bekannt, daß die Läufe mit der 
Maſchine geſchmirgelt wurden? — Major Hannig: Nein, ich 
dachte, es geſchehe mit der Hand. — Angekl.: Zeuge Gans, iſt 
des Sonntags ſoviel geſchmirgelt worden, wie die aſchine zu 
leiſten vermochte? — Zeuge Gans: Darüber habe ich kein 
rtheil. — Oberſt v. Flotow erklärt, daß bei längerem 
Schmirgeln des Laufes das Kaliber allerdings zu groß werden 
könne. Im vorliegenden Falle ſei das Kommando aber hiergegen 
eſchützt, da die Läufe nachträglich noch einmal unterſucht worden 
eien. — Angekl.: Zeuge Gans hat aber gejagt, daß die des 
Sonntags geſchmirgelten Gewehre nicht unterſucht worden jelen. — 
Major Kühne: Die kleinen Schrammen in den Läufen ent⸗ 
ſtehen dadurch, daß der Mantel eines Geſchoſſes platzt. Die 
Heinen Metallſtückchen verurſachen dann die Riſſe. Wenn ein 
Lauf mit der Hand geſchmirgelt wird, ſo wird er leicht ungleich, 
was bei Anwendung der Maſchine nicht der Fall iſt. Ich hatte 
damals alle 1 Läufe ſammeln laſſen und um keine Zeit mi 
verlieren, erwirkte ich mir von der Polizeibehörde die Erlaubniß, 
während eines Sonntags ſämmtliche Schmirgelmaſchinen gehen zu 
laſſen. An dieſem Tage ſind dann auch ſämmtliche Läufe geſchmir⸗ 
gelt worden, ich glaube, es waren etwas über 400 Stück. 

Es tritt eine ſtündige Mittagspauſe ein. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung bemerkt der Vorſitzende: 
Mir iſt hier ein Schreiben zugegangen, in welchem mir gewiſſer⸗ 
maßen ein Vorwurf gemacht wird, daß dem Angeklagten ein 
Schutzmann ne Seite poſtirt worden ſei. Das iſt wieder einmal 
ein unberechtigter Vorwurf. Ich habe keinerlei Aenderung nach 
dieſer Richtung hin getroffen und er eigentlich gar nicht geſehen, 
daß ein Schutzmann dort ſitzt. Mir it es ganz egal, wo der 
Beamte ſitzt. — Der Staatsanwalt erklärt, daß auch er nicht 
eine Aenderung geiroffen hat, wonach der Beamte dort zu ſitzen 
habe. — Nach der Verſicherung des Angeklagten empfindet er die 
Nachbarſchaft des Schutzmanns nicht als Belaſtung. 

Eriter Staatsanwalt Dreſcher theilt den Eingang 
eines Schreibens des Oberbürgermeiſters a. D. Weber 
mit. In demſelben wird die Behauptun des Angeklagten, daß 
ein Komitee — moraliſchen 8 .3 Angeklagten beſteht⸗ 
welchem er, der Oberbürgermeiſter Weber bezw. Herr v. Bleich⸗ 
röder Geld zugewieſen, als auf freier Erfindung und Unwahrheit 
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beruhend bezeichnet. Der Staatsanwalt erklärt, daß er keine 
Veranlaſſung habe, an der Wahrheit dieſer Verſicherung zu zwel⸗ 
feln. — Angekl.: Aber ich habe ſolche Veranlaſſung. Ich beſitze 
den Original⸗Einladungsbrief an den Kriminalkommiſſarkus a. D. 
v. Schwerin, Langeſtraße 22. Dleſer Herr war zu dem Rechtsan⸗ 
walt Goldſtein hinbeſtellt worden, wo ihm Geld angeboten wor⸗ 
den. Der Herr hatte ſich vorher mit einem antiſemitiſchen Komitee 


ch] dahin verabredet, daß er hingehen ſolle. — Der Gerichtshof 


beſchließt, den Herrn v. Schwerin und Oberbürger⸗ 
meiſter a. D. Weber zu laden. e 

Bühfenmader Barella hält ſich für verrflichtet, ſeine 
abweichende Meinung von den militäriſchen Sachverſtändigen dohin 
kund zu geben, daß das Schmirgeln der Gewehrläufe unter Um⸗ 
ſtänden ſchädlich ſein und das Kaliber verändern könne. — Major 
annig erklärt, daß nach dem Schmirgeln alle Gewehre wieder 
angeſchoſſen worden ſind, der Angeklagte behauptet, daß dies 
zwar befohlen, aber nicht ausgeführt worden ſei, und Arbeiter 
Gans beſtätigt dies Hinfichtlich der des Sonntags geſchmirgelten 
Gewehre. — Oberſt von Brackel bezweifelt die Sachverſtän⸗ 
digkeit des Arbeiters Gans in der Beurtheilung der Güte und der 
Behandlung der Gewehre. Einmaliges Schmirgeln nach der Reini⸗ 
gung werde irgend eine Kaliberveränderung, welche das Gewehr 
unſicher macht, nicht herbeiführen. — Hauptmann Hannig: Er 
habe ſchon bekundet, daß er vollſtändig der Anſicht des Gutachtens 
Barella ſei. Schmirgeln könnte unter Umſtänden ſchädlich fein, 
wenn es ungeſchſckt gemacht wird. Das dies nicht geſchehen, habe 
ſich bei der Revlſton ergeben. N 

Die Verhandlung wendet ſich nun den in beiden Broſchüren 
enthaltenen zahlreichen Beleidigungen des Herrn Iſt⸗ 
dor Löwe und Oberſtlieuten ant Kühne zu. Prä⸗ 
ſident: Sie werden doch zugeben müſſen, daß beide Broſchüren, 
namentlich der zweite Theil, von gröblichen Beleidigungen wim⸗ 
melt. — Der Angeklagte giebt zu, daß manche Ausdrücke zu 
hart ſeien, führt aber zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er, nach⸗ 
dem er dieſe Thatſachen ſämmtlich konſtatirt, zu ſehr erregt ge⸗ 
weſen jei. Außerdem habe ihn ein von Herrn Löwe ausgegangener 
und in einer Dresdener Zeitung veröffentlichter Brief ſehr alterirt, 
in welchem geſagt worden, daß er verrückt ſei und Alles von ihm 
erlogen ſei. Es ſei doch im Allgemeinen nicht angenehm, wenn 
man für verrückt erklärt werde. — Zeuge Löwe: Ich hatte un⸗ 
zählige herzzerreißende Briefe von Juden aus kleinen Städten er⸗ 
halten, in welchen ich beſchworen wurde, gegen Ahlwardt etwas zu 
unternehmen, da fie zu großen Unbilden ausgeſetzt ſeien. Ich habe 
das Alles unberückſichtigt gelaſſen, ebenſo habe ich die Anerbietun⸗ 
pen zahlreicher Perſonen, welche Broſchüren gegen Ahlwardt 
chreiben wollten, refüſirt. Es befanden ſich darunter ſogar aus⸗ 
geſprochene Antiſemiten, wenigſtens gaben ſie ſich als ſolche aus, 
welche mir anboten, mir alles Mögliche aus Ahlwardts Leben mit⸗ 
zutheilen. — Präſ.: Wenn Sie Herrn Oberſtlieutenant Kühne 
plötzlich zu einem Juden Kohn machen, ſo werden Sie doch nicht 
. ſein, daß dies eine Beleidigung it. — Angekl.: 

ie Thatſache war mir mitgetheilt und nachdem ich Herrn Kühne 
7 und ſeine Sprache gehört, bin ich erſt recht der Meinung, 

aß er jüdiſchen Stammes, wenn auch nicht jüdiſchen Glaubens 
iſt. Die Bezeichnung als Jude iſt doch nicht beleidigend. — Bor: 
itzender: Vielleicht kommt noch die Zeit, wo Jemand auch Sie 
für einen Juden erklärt. Das würden Sie doch gewiß als Belei- 
digung empfinden. — Angekl: Ich ganz gewiß. — Präſ.: 
Sie verfallen dann auch wieder mit einem gewiſſen Behagen 
in das Beſtreben, den Behörden etwas am Zeuge zu flicken. — 
Angekl.: Das iſt gar nicht meine Abſicht.. Aber nach den Er⸗ 
I boch ar die ich in der Affaire Bleichröder gemacht habe 
ich doch großes ißtrauen gegen die Gerechtigkeſt der Staats⸗ 
anwälte. — Dem Staatsanwalt wird es ſehr gleichgiltig 
ſein, was Sie von ihm glauben. Ich bitte hier aber nicht Sachen 
hineinzubringen, die nicht zur Verhandlung ſtehen. 

Hierauf erklärt Oberſtlieutenant v. Gößnitz es als 
eine falſche Auffaſſung, wenn aus ſeiner geſtrigen Bemerkung der 
Schluß Wickie werden ſollte, daß vom Kommandeur des 24. Re⸗ 
giments wirklich ein ſolcher Bericht eingegangen ſei, wie der Ange⸗ 
klagte behauptet. — Der Voxſitzende verlieſt im Anſchluß hieran 
ein Schreiben des Kriegsminiſters an den Oberſtlieutenant von 
Gößnitz Es wird darin gejagt, daß der Kriegsminiſter es ablehnen 
müſſe, Berichte untergebener Behörden oder einzelner Offiziere im 
Wortlaute mitzutheilen. Es werden dann die Reſultate der Unter⸗ 
ſuchungen über die Löweſchen Ge vehre angegeben und ausgeführt, 
daß dieſelben durchaus kriegsbrauchbar find. 
Ein Schreiben des Kommandeurs des 24. Regi⸗ 
ments mit dem vom Angeklagten behaupteten 
Inhalt ſei nicht eingegangen. 

Angekl.: Ich muß trotzdem meine Behauptung aufrecht er⸗ 
halten, daß irgend ein Schriftſtück, nenne man es nun einen Be⸗ 
richt, eine Eingabe oder ſonſtwie, vom 24. Ben über bie 
Löweſchen Gewehre eingegangen iſt. — Oberſtlieutenant 


Vorſ.: 
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Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
(64. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Es mochte elf Uhr ſein, als der Graf in höchſter Eile 
vorfuhr, ſich eilig nach dem Kinderzimmer begab und ſich nach 
dem Zuſtande des Kleinen erkundigte. Gab es etwas, das 
ſein egoiſtiſches Herz wärmer ſchlagen ließ, ſo war es die 
Liebe oder der Stolz zu ſeinem Erben 

Jutta hatte ſich einen Augenblick in ihr Zimmer begeben, 
ſie wollte ich ankleiden und etwas genießen. 

18 Der Kleine erwachte, als der Vater eintrat, mit fieber⸗ 
8 nzenden Augen, rothen Wangen richtete er ſich auf. Er 
top te den Papa und ſagte bittend: „Haft Du mir die 
große Peitſche mitgebracht, Papa?“ ; 
rück win Oskar, ich hörte, Du ſeieſt krank, ich kam des halb 
zu d 1 er zu ſehen, wie es Dir geht. Du biſt aber ſchon 
dahin zune ehren mein Junge? Ich kann we wieber 
„ ir au itſche 
mitb ing woher ich komme und Dir auch die Peitſch 

„Thu' das, Papa, ich will jetzt schlafen!“ 

„Sei artig, 5 65 war wohl kaum der Mühe werth, 
10 0 zu rufen und mich fo zu erſchrecken?“ ſagte er kalt 

„Doch, Herr Graf, i acht ſehr 
trant un. N f, das Kind war heute Nacht ſeh 

„Schon gut, ſchon gut!“ unterbrach er fie kurz. 
Stimme bebte vor Wh als er fragte, wo die Gräfin ſei, 
ohne aber die Antwort abzuwarten, ſtürmte er davon. 


8 * 


„O weh'! Armes Kind, nun giebt es wieder eine Szene, 
er kann nicht leiden, wenn er in ſeinem Vergnügen geſtört 
wird. Was er nur bei Frau Alice ſucht? Jutta, Jutta, 
hätteſt Du mir gefolgt, Baron Walter lebte wohl noch und 
hätte Dich auf Händen getragen!“ 


Betty wiſchte ſich die Augen und nahm ihren Platz am 
Bettchen wieder ein. 

Unterdeſſen eilte Hugo mit haſtigen Schritten nach dem 
Zimmer ſeiner Gattin, ohne anzuklopfen, riß er die Thür auf 
und ſtürmte durch das Boudoir ins Schlafzimmer. Mit einer 
gebieteriſchen Geberde ſchickte er die Jungfer weg, noch ehe die 
Gräfin, deren Haar offen war und von dem Mädchen ge⸗ 
ordnet werden ſollte, recht wußte, wer eintrat. 


„Du, Hugo! Gott ſei Dank! Ach ich ſorge mich ſo 
um unſeren Liebling, er iſt ſo krank!“ Sie eilte ihm ent⸗ 
gegen und wollte ſich an ſeine Bruſt werfen. 

Wo anders als an dem Herzen des Gatten und Vaters 
konnte fie Troſt und Theilnahme finden? 

Rauh ſtieß er ſie zurück, dem Stuhle, welcher ihm im 
Wege ſtand, gab er einen Fußtritt, das er weit weg flog; 
die Augen funkelten wie geſchliffener Stahl, der Mund, die 
Naſenflügel bebten vor Wuth. 

„Wie konnteſt Du Dich unterſtehen, mich unnützer Weiſe 
zurückzurufen? Iſt es nicht genug, daß ich an Dich gefeſſelt 
bin, mußt Du mir auch noch jedes Vergnügen, 


Seine ſpannung mißgönnen und verderben?“ 


„Aber 


ugo, nicht ich..“ 
„Sch 


ge, oder ich ergreife mich an Dir! Nein, komme 


jede Aus⸗ K 


mir nicht nahe, ich haſſe Dich und Deine Liebkoſungen, Dein 
Jammergeſicht verdirbt mir 8 Spaß.“ 

„Hugo, ſo höre mich doch, unſer Kind liegt im Sterben, 
konnte ich die Verantwortung allein tragen?“ 

„Im Sterben? Ha, ha! Gehe doch hinauf und ſieh', 
wie er ausſieht, er fragte nach der verſprochenen Peitſche. 
Eiferſucht iſt es, Du willſt mich am Schürzenband feſthalten. 
dase Dich mich nicht an, Du rothe Hexe, noch einmal, ich 
haſſe 8 

Er fuhr wüthend mit der Hand über den Toilettentiſch, 
klirrend fielen alle Gegenſtände zu Boden und Glas, Porzellan, 
Elfenbein zerbrachen in Tauſend Stücke. 

„Ich gehe wieder, Du kannſt warten, bis ich wieder⸗ 
komme!“ 

Die Thür fiel krachend ins Schloß, einen Augenblick darauf 
fuhr der Wagen mit dem Grafen davon. 

Starr, keiner Bewegung, keines Wortes fähig, ſah ihm 
Jutta nach, dann die Trümmer an; mechaniſch bückte ſie ſich, 
um die Scherben aufzuheben, ſchlug dann plötzlich die Hände 
vor das Geſicht und ſtöhnte laut: „Mein Gott, mein Gott!“ 
Halb bewußtlos ſank ſie auf das Sopha. 

Was hatte fe hören müſſen? Er, den ſie trotz Allem 
noch liebte, hatte ihr mit klaren, dürren Worten geſagt, daß 
er fie haſſe, fie ihm läſtig ſei! Wie ſollte fie es ertragen, das 
lange, lange Leben an ſeiner Seite, ohne ſeine Liebe? Das 
ind, ach, das Kind! 3 

Sie neftelte das Haar auf, ſchlüpfte in ein behagliches 
8 und ſchlich thränenlos, mit ſtarren Blicken zu dem Kinde 
zurück. 


re — 


8 


. 


n 
ET — 


1 * h 
— — 


re n 
8 A a A 


. 
. SETZE 


PR 


By 


% 


. 


— a 2 


Br 


eugen Gans fortgeſetzt. Präf.: Berge 
lichen Komplotts gegen die Firma Löwe u. Co.? — 3 Une Ich 
en, daß 


ich in der Erregung ſagte, ich wiſſe, daß er 117 ein Gewehr ange⸗ 
fertigt habe, ich verlange 500 M., wenn ich 8 ſolle. Noack 
batte dies gehört, er ſagte nachher zu mir: „Du biſt ſchön dumm. 
wir müſſen mindeſtens 15 000 M. kriegen.“ Später machte er mir 
dieſerhalb Vorſchläge, ich ſah aber ein, daß es auf eine Erpreſſung 
abgeſehen wax, und ſagte ihm, er ſolle mich in Ruhe laſſen. — 
Präſ.: Sind Sie nicht auch von Gegnern Ahlwardts in Anſpruch 
genommen worden? — Zeuge: Jawohl. Nachdem ich entlaſſen 
worden war, kam eines Tages ein Mann zu mir, der ſich für 
einen Kriminalbeamten ausgab und ſich Weiß nannte. Er forderte 
mich auf, nach dem Kontor der Firma van Groningen zu kommen. 
Ich folgte erſt der zweiten Aufforderung. Als ich das Kontor be⸗ 
trat, traf ich dort mehrere Herren, die ſehr freundlich gegen mich 
waren. Sodann ſagte mir ein Herr Lichtenſtein, daß ich ſofort bei 
Löwe wieder eintreten könne, wenn ich mit meiner dem Rektor 
Ahlwardt gegebenen Ausſage wieder „umſchlagen“ wolle Ich könne 
nach der Löweſchen Filiale in Budapeſt kommen und würde von 
der jüdiſchen Partei 10000 M. erhalten. In gleicher Weiſe redete 
ein Herr Mundt auf mich ein. Ich wies das Anerbieten aber ab 
und bin nicht wieder hingegangen. — R.⸗A. Hertwig: In der 
Anklage wird hervorgehoben, daß Seitens der ſogenannten Hinter⸗ 
männer des Rektors Ahlwardt l von Zeugen vorge⸗ 
nommen worden ſeien. Ich bitte zu konſtatlren, daß es auf der 
anderen Seite geſchehen. — Juſtizrath Gerth: Ich trete den 
Beweis dafür an, daß Herr Löwe mit dieſen Geſchichten durchaus 
nichts zu thun hat. — Erſter Staatsanwalt: Ich bitte 
den Herrn Vertreter des Nebenklägers, ſeinen Antrag zurückzu⸗ 
gieben, Es iſt Sache der Vertheidigung, den Nachweis zu führen, 
aß Herr Löwe zu den Handlungen der genannten Perſonen in 
irgend welchen Beziehungen ſteht. 


euge Paul Noack giebt an, daß er wegen Betruges, 
Unterſchlagung und ſchwerer Urkundenfälſchung vorbeſtraft ſei. 
Er ſucht die Sache ſo darzuſtellen, als ob das Komplott zur Er⸗ 


langung von 15000 Mark gewiſſermaßen nur ein Scherz geweſen 
jet. Der Vorſitzende verweiſt dem 8 auf eine Anzahl von 
Briefen, welche der Zeuge an den Direktor Löwe bezw. an einen 
anderen Vorgeſetzten gerichtet hat. Es wird darin immer wieder 
um Geld, bezw. um ein Darlehn von 500 Mark gebeten, mit dem 
nicht mißzuverſtehenden Hinweiſe, daß er ſonſt gewiſſe Geheimniſſe, 
die ihm aus dem Fabrikbetrieb bekannt geworden, der Oeffentlichkeit 
Preis geben werde. Wenn man ihm dagegen das Geld gebe, dann 
werde er das Geheimniß mit ins Grab nehmen, und er verſpreche, 
nie mehr nach Berlin zu kommen. Einem Briefe war auch gleich⸗ 
zeitig der Entwurf eines Artikels beigelegt, den der Zeuge event. 
an den „Vorwärts“ ex wa wollte. — Der Zeuge erklärt, daß er 
nur habe verſuchen wollen, Geld zu erhalten, weil er ſich in einer 
verzwelfelten Lage befunden. Der Zeuge war in Martinikenfelde 
als Schreiber beſchäftigt. Er bekundet, daß der Arbeiter Scharffe 
verſchiedene Male an der Scheibe falſche Um⸗ 
ringelungen vorgenommen habe. n weſſen Auf⸗ 
trage er dies gethan, wiſſe er nicht. Ebenſo iſt ihm der Vorfall 
bekannt, als Gans mittels Nachſchlüſſels aus dem Patronenkaſten 
Patronen genommen habe und an Meiſter Leſchek habe weiter 
befördern laſſen. Die Firma habe an die Büchſenmacher 270 Mk. 
monatlich gezahlt. Die Rechnungen habe er zu beſorgen gehabt 
und bei der Lohnangabe habe er mit kleiner Schrift beiſchreiben 
müſſen: „Für Reviſion.“ Oberbüchſenmacher Kirch in 1 
— alle 4 bis 6 Wochen eine Rechnung an die Firma Ludwig 

öwe über 150 bis 180 Mark mit dem Vermerk: „Für entſtandene 
Reparaturen“ eingeſchickt. 


e ‚ n ? N 
Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

ch. Rawitſch, 30. November. [Durchſchnitts⸗Markt⸗ 
preiſe. Nachlaß einer Ortsarmen.] Die im abgelau⸗ 
fenen Monat November gezahlten Durchſchnitts⸗Marktpreiſe haben 
—— 1 zu den in Klammern beigefügten Durchſchnitts⸗ 
preiſen de 
guten Weizen 15,33 M. (15,50 M.), mittleren 14.83 (15,00) M., 
geringen 14,33 (14,50) M., guten Roggen 13.08 (13,34) M., mitt⸗ 
leren 12,58 (12,84) M., geringen 11,92 Ne M., gute Gerite 
13,50 (13,50) M., mittlere 13,00 (13,00) M., geringe 12 50 (12,50) 
Mark, guten Hafer 13,33 (13,50) M., mittleren 12,83 (3,0 M., 

eringen 12,33 (12,50) M., gelbe Erbſen 20,50 (20,5) M., weiße 
peiſebohnen 20,50 (20,50) M., Eßkartoffeln 325 (3,25) M., Richt⸗ 
ſtroh 3,75 (3,75) M., Heu 6.50 (7,00) M.: b) für je 1 Kilogramm 
Rindfleiſch 1,10 (1.10) M., Schweinefleiſch 1,20 (1,20) M., Kalbfleiſch 
1,00 (1,00) M., Hammelfleiſch 1,20 (1.20) M., hieſigen geräucherten 
Speck 1,80 (1,80) M. Butter 2,30 (2,40), M., hieſiges Schweine⸗ 
ſchmalz 2,00 (2,00) M; c) für 1 Schock Eier 3,50 (2,62) M. Die 
Durchſchnittspreiſe der höchſten Tagespreiſe betrugen für je 100 
Kilogramm Hafer 13,33 (13,50) M., Heu 7,00 (7,50) M. und Stroh 
4,00 (4,00) M. — Noch gar nicht lange iſt es her, daß hier eine 
ortsarme Wittwe unter A e einer Baarſchaft von beinahe 
600 M. verſtarb, und ſchon wieder iſt die Stadtkommune in der 
glücklichen Lage, verauslagte Armenpflegekoſten aus dem Nachlaſſe 
einer von ihr unterſtützten Wittwe wieder einziehen zu können. 
Die Wittwe W. bezog ſeit einigen nen hier und auch nach ihrem 
Verzuge nach Frauftabt für ſich und ihr Kind aus dem Stadtſäckel 
Armenunteritüßung. Nach dem vor Kurzem erfolgten Ableben der 
Wittwe ſtellte ſich heraus, daß ſie gar nicht ſo hilfsbedürftig war 
als es den Anſchein hatte, denn es fanden ſich in ihrem Nachlaſſe 
Mat Sparkaſſenbücher über den anſehnlichen Betrag von ca. 520 
ark vor. Vorläufig hat der Magiſtrat die beiden Bücher in Be⸗ 
ſchlag genommen, um dann die Anſprüche der Kommune an dem 
Nachlaß in der Höhe der gezahlten Armenpflegekoſten geltend zu 
machen. 

v. Frauſtadt, 1. Dezember. [Unfall. Perſonalnotiz.] 
Heute Nachmittag gerieth beim Siedemachen der Bauergutsbeſitzer 
Adolf Schröter in Nieder⸗Pritſchen mit einer Hand in das Ge⸗ 
triebe und verletzte ſich dieſelbe ganz bedeutend. Nur dem Um⸗ 
ſtand, daß die Maſchine auf den Hilferuf des Sch. ſofort zum 
Stehen gebracht wurde, iſt es zu verdanken, daß nicht die Finger 
von den Meſſern erfaßt worden ſind — Mit der Wahrnehmung 
der Amtsgeſchäfte des von hier nach Görlitz verſetzten Amtsrichters 
Koliſch iſt der Gerichts⸗Aſſeſſor Kunze aus Meſeriß betraut worden. 
Wollſtein, 1. Dez. (Stadtverordneten wahl.] 
In der geſtrigen Ergänzungswahl der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſind folgende Herren zu Stadtverordneten gewählt worden 
und zwar ſämmtliche auf die Dauer der nächſten ſechs ahre bis 
Ende 1898, von der dritten Abtheilung der Mineralwaſſer⸗Fabri⸗ 
kant Samuel Neubelt und der Tiſchlermeiſter Theodor Nowacki, 
von der zweiten Abthellung der Kaufmann Hermann Waſcher und 
85 55 erſten Abtheilung der königliche Kreisthierarzt Adalbert 
Baranski. 

O Pleſchen, 1. Dez. (Verſchiedenes.] Der Oberpräſi⸗ 
dent hat die Abhaltung einer Kollekte bei den katholiſchen Einwoh⸗ 
nern der Kreiſe Pleſchen, Jaxotſchin und Oſtrowo zum Beſten des 
biefigen katholiſchen Waiſenhauſes geſtattet. — In feiner lebten 
e am 29. v. M. veruribeitte das hieſige Schöffengericht 
einen Fortbildungsſchüler, der ſich in den Schulräumen ein rohes 
Betragen hatte zu Schulden kommen laſſen, zu 15 Mark Geldbuße. 
Der Amtsanwalt hatte Gefängnißſtrafe beantragt. — Gegenwärtig 
graſſiren hier die Maſern ſehr ſtark. Es feblen namentlich in den 
unteren Klaſſen der aha 25 bis 40 Prozent der Schüler, die 
wegen Erkrankung an Maſern der Schule fern bleiben müſſen. 

* Oſtrowo, 1. Dez. [Stadtverordnetenwahl. 
Diebſtahl. Garniſon⸗Lazareth.] Geſtern fanden hier 
die Ergänzungswahlen von ſechs Stadtverordneten ſtatt. Ein 
eigentlicher Wahlkampf entwickelte ſich am Wahltage nicht, da in 
den vorangegangenen bezüglichen Beſprechungen in Bürgerver⸗ 
ſammlungen eine Verſtändigung für die Wiederwahl ſämmtlicher 
Kandidaten herbeigeführt worden war. Es verbleiben demgemäß 
ferner auf ſechs Jahre im Stadtverordneten⸗Kollegium die nun⸗ 
mehr ausſcheidenden Mitglieder Kaufmann Fabian Fränkel und 
Profeſſor Dr. Robert Haſſenkamp aus der erſten Abtheilung; 
Oberlehrer Dr. Conſtantin Schlüter und Bäcker⸗ und Müller⸗ 
meiſter Albert Lachmann aus der zweiten Abtheilung: Rechts⸗ 
anwalt Kazimir Kutzner und Schmiedemeiſter Roman Wlazlo aus 
der dritten Abtheilung. Von den 18 Mitgliedern der Stadtvexord⸗ 
netenverſammlung ſind demnach wieder 14 Deutſche und 4 Polen. 
— Auf dem in dieſer Woche hierſelbſt abgehaltenen Jahrmarkt 
ſind einem Schuhmachermeiſter aus der Nachbarſtadt Zduny aus 
dem Ueberzieher gegen 300 Mark geſtohlen worden. Bis jetzt fehlt 
jede Spur von dem frechen Diebe. Der Beſtohlene hat dieſen 
Diebſtahl durch die hieſige Polizei bekannt machen laſſen und 
ſichert in der Bekanntmachung für Entdeckung des Diebes eine 
entſprechende Belohnung zu. — In unjerer Stadt ſoll noch im 
Jahre 1893 der Neubau eines Garniſon⸗Lazareths in Angriff 


* 


onats Oktober cr. betragen: a) für je 100 Kilogramm 115 660 


enommen werden. Das jetzige, der Stadtgemeinde 

Gazereh ft mit zablreichen und schwerwiegenden Uebelltänden, 
welche auf ungünſtiger Lage, ungeſunden Bodenverhältniſſen, 
ſchlechtem Trinkwaſſer, ungenügendem Raum für Kranke und ärzt⸗ 
liche Zwecke beruhen, behaftet. Der Koſtenanſchlag für den Neu⸗ 
bau und 11 Ausſtattungsergänzung des Garniſon⸗Lazareths mit 
einer Einrichtung von 32 Lagerſtellen beläuft ſich einschließlich der 
an De Entwurf® und des Grunderwerbs auf rund 


Inowrazlaw, 1. Dez. [Belohnung für En 
ſchloſ ſe nbett.] Der Lokomotivführer Blantendagken ax bier 
hat am 5. d. Pets. in Müllershof bei Bromberg einen Zuſammen⸗ 
ſtoß der dort kreuzenden Züge 51 und 82 dadurch verhindert, daß 
er die falſche Stellung der Einfahrtsweiche für den Zug 82, dem 
das Signal zur Einfahrt bereits gegeben war, noch rechtzeitig be⸗ 
merkte und durch ſeine entſchloſſene Handlungsweiſe im letzten 
Augenblick die Umſtellung dieſer Weiche für das richtige Geleise 
durch den 1 Weichenſteller herbeiführte. Das königliche 
Eiſenbahn⸗Betrie Blankenhagen für dieſe 


u 


8amt Poſen hat Herrn 
an den Tag gelegte Geiſtesgegenwart eine Belohnung bewilligt. 


. Schneidemühl, 1. Dez. [Aus der Stadtver⸗ 
ordneten⸗ Sitzung.] In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten lag der Verſammlung abermals der Antrag auf Be⸗ 
ſchaffung von weiteren Bureauräumen für die Kommunalverwal⸗ 
tung vor. Die vorberathende Kommiſſion ſchlug der Verſammlung 
vor, das Hausgrundſtück des Kaufmanns Samuelſohn neben dem 
Rathhauſe für den Preis von 60 000 Mark zu erwerben und in 
demſelben die nothwendigen Bureaus einzurichten. Nach langer 
Debatte wurde faſt einſtimmig dieſer Vorſchlag zum Beſchluß er⸗ 
hoben und darin gewilligt, daß von dem Kaufprelſe 35000 Mark 
Hypotheken übernommen und 25000 M. durch vorhandene Staats⸗ 
daplere gededt werden. Die Uebergabe ſoll am 1. Januar k. J. 
erfolgen. — Der Antrag des Magiſtrats auf Befreiung des Ein⸗ 
kommens bis zu 300 M. von der Kommunalſteuer wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 


H Bromberg, 2. Dez. [Kanalſperre. Meliorations⸗ 
genoſſenſchaft.] Seit geſtern iſt nun auch dle offizielle Kanal⸗ 
ſperre eingetreten, nachdem die natürliche Sperre durch Eis ſchon 
vor 8 Tagen erfolgt iſt. Durch den Kanal wurden in dieſem Jahre 
geichleuit von der Weichſel her 537909 Ifde. Meter Holz in 
7350 Schleuſungen und von der Oberbrahe 30700 lfde. Meter in 
407% Schleuſungen. n der Richtung von Bromberg⸗Nakel 
paſſirten den Kanal 411 beladene, 28 leere Kühne und 24 Schlepp- 
dampfer mit 761 358 Ztr. Güter und in der Richtung Nakel⸗ 
Bromberg 444 beladene und 190 leere Kähne und 23 Schlepo⸗ 
dampfer mit 744 372 Ztr. Güter — Morgen findet bier in der 
eee bei Hermann Krauſe eine Sitzung des Vorſtandes 
der Meliorationsgenofjenfchaft der Labiſchiner Netzwieſen ſtatt. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 1 Dez. ([Parzelli⸗ 
zungen Inkommunallſtrung. Tertlärbahn.] In 
Folge eines akuten Käufermangels bei den zu dieſem Zwecke anbe⸗ 
raumten Terminen mußten verſchledene beabſichtigte Güterzer⸗ 
theilungen im Kreiſe unterbleiben; die Parzellirungen in unſerer 
Gegend werden in Folge deſſen schließlich wieder aufhören. Jetzt 
ſoll aber wieder eine größere Beſitzung, nämlich das dem Guts⸗ 
beſitzer P. Zulawski in Klonowo gehörige, etwa 1000 Morgen 
große Gut parzellirt werden. Von einem Berliner Kaufmann ſſt 
hierzu ein Termin auf den 6. Dezember anberaumt worden. Die 
gleichen Erſcheinungen machten ſich übrigens auch bei den Um⸗ 
wandlungen in Rentengüter bemerkbar. — Zu unſerer geſtrigen 
Notiz betreffend die Inkommunaliſtrung der Dorfgemeinde Cron⸗ 
thal bemerken wir noch, daß die Gemeinde von dem Kreislandrath 
D anfaeforbert . 15 are verbrieften Selb» 

nachzuw Io enn = 
führt werden fann so wich die Intom aaa 8 . 


ohne Weiteres 
erfolgen. an nun geſpannt darauf, ob Cron als 
ftändigfeit verbrieft iſt. Die Gemeinde wird ſedenfal den Rache 
weis zu führen verſuchen, ob mit Erfolg, das bleibt allerdings ab⸗ 
zuwarten — Die von einem Bromberger Blatt gebrachte Nach⸗ 
richt, die Croner Stadtverordneten hätten bereits für den Bau 
eines Brückenüberganges zur Tertiärbahn 50 000 M. bewilligt, iſt, 
wie wir hiermit konſtatiren, vollſtändig aus der Luft gegriffen. 
Der Croner Stadtvertretung hat ein derartiger Antrag überhaupt 
noch nicht vorgelegen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Neiſte, 1. Dez. [(Zu dem Unglück inder Militär 
Schwimmanſtalt in Neiße) Wie die „Neiſſ. Ztg.“ erfährt, 
iſt die Unterſuchung abgeſchloſſen, welche wegen der gefechtsmäßi- 
gen Schwimmübung am 10. Auguſt d. J., bei der ſieben Soldaten 
ertranken, eingeleitet worden war. Major Heinrich, welcher die 
Schwimmübung leitete, iſt zu einem Jahre Feſtung verurthellt und 
zur Dispoſition geſtellt worden. 5 

* Sppeln, 1. Dez. Zwei wilde Schwäne erlegt! 
In Kupp, im hieſigen Kreiſe, wurde geſtern einem eifrigen Jägers⸗ 
mann die ſeltene Jagdfreude zu Thell, auf der Horſter Feldmark 
eine Doublette auf wild: Schwäne zu machen, welche zwei außer: 
ordentlich ſtarke Exempla re dieſer Gattung zur Strecke brachte. 
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Etwas zu genießen, hatte ſie vergeſſen. Betty ſah ſie 
forſchend an, ahnte ſie doch, was vorgefallen war. Der feſt 
eswe Mund, der abweiſende Ausdruck im Geſichte aber 
ieß ſie wohlweislich keine Frage thun. Bald auch war keine 
Zeit mehr dazu, das Fieber ſtieg ſo rapid, daß, als der Arzt 
kam, er keine Hoffnung mehr geben konnte. 


Jutta blieb die ganze Nacht am Bettchen ſitzen, ruhig, 

Ir kalt verrichtete ſie die Anordnungen des Doktors; ihre 
erzweiflung, ihren Schmerz unterdrückte ſie mit einer Willens⸗ 
Sie wollte und mußte 


kraft, die an Heroismus grenzte. 
ihr Kind, ihre Hilfe 


Alles vergeſſen, ſo lange ihr Liebling, 
nöthig hatte. 

Die treue Betty betrachtete ſie angſtvoll, gegen Morgen 
nöthigte ſie ihr ein Glas Wein und ein Biscuit auf, unter⸗ 
ſtützte ſie überhaupt in Allem. 

Ein goldig ſchöner Sommermorgen brach an; ſtrahlend 
ging die Sonne auf, brach ſich Bahn in das Krankenzimmer, 
vergoldete die Gegenſtände und fluthete warm zu den geöffneten 
Fenſtern herein, um ein ſterbendes Kind zu beleuchten. 

Reglos ſaß Jutta neben dem Bettchen, noch immer hoffte 
ſie nach der eingetretenen Ruhe auf Beſſerung, während es doch 
nur die Ruhe des Todes war. 

Doktor Bechthold ſaß auf der anderen Seite des Bettes, 
hielt mit der einen Hand die Uhr, mit der anderen das Händchen 
des Stindes feſt, er zählte die Pulsſchläge, die immer ſchwächer 
und ſchwächer wurden. 

Nun ließ er das Aermchen auf die Decke gleiten, warf 
Betih einen bedeutſamen Blick zu und wendete ſich an 


Jutta: „Muth, Frau Gräfin, es iſt zu Ende, der Kleine hat 
ausgelitten!“ 

„Was, was ſagten Sie?“ fragte Jutta, indem ſie ihn wie 
abweſend anſah. 

„Der kleine Oskar iſt in die Schaar von Gottes Engeln 
aufgenommen! — Ertragen Sie es mit Faſſung, denken Sie 
daran, daß er ſehr zart und ſchwächlich war und ſie ihn mög⸗ 
licherweiſe ſpäter doch hätten hergeben müſſen! Betty, bringen 
Sie Ihre Herrin zu Bette, ich werde ihr einen beruhigenden 
Trank aufſchreiben.“ 

„Nein, nein, ich bleibe hier. Alles verloren. Mein 
Liebling, mein Kind! — Ich wollte, ich wäre mit Dir ge⸗ 
ſtorben!“ . 

Sie warf fich neben dem Bettchen auf die Knie und be⸗ 
deckte das Geſichtchen des Kindes mit heißen Küſſen. 
(Fortiegung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Mein Theater: Album nennt ji ein neues Geſchenk⸗ 
werk, mit dem die e Pede von J. J. Weber in 
96 0 die muſikaliſche Familie ſoeben überraſcht. Ein Blick in 
das Werk belehrt uns uͤber ſeinen originellen Zweck. Es iſt ein 
getreuer und e ührer durch das moderne Opernreper⸗ 
totre, den wir da in Händen halten. Kurzgefaßte, ey aber 
die charakteriſtiſche Eigenart der einzelnen Kompontſten ſcharf ſkizzi⸗ 
rende Biographien aus der fachkundigen Feder Ferdinand Pfohls 
in gedrängter, aber völlig aufklärender Inhalts angabe der einzelnen 
Opernhandlungen bilden den rein literariſchen Theil des Albums. 
Das Schwergewicht des in dieſer ſeiner (itergriſchen Hälfte an⸗ 
genehm belehrenden Werkes ruht jedoch in den Fragen, die jedem 
einzelnen Meliter, jeder ea Oger gewidmet find, Fragen, bie 
vornehmlich erzieheriſchen, ildenden Zweck verfolgen. 


chis mus zur Einführung in 
die Lehre des Buddha Gotamo. Nach den heiligen Schriften der 
ſüdlichen Buddhiſten zum Gebrauche für Euxopäer zuſammen⸗ 
geſtellt und mit Anmerkungen verſehen von Subhadra Bhitſchu. 
3. Aufl. Preis 1 Mark. Verlag von C. A. Schwetſchte u. Sohn 
in Braunſchweig. — Unter den Schriften, welche die etbiiche Be⸗ 
wegung der a ar zu Zuge fördert, iſt Subhadra Bhikſchu's 
„Buddbiſtiſcher Katechtsmus“, der jetzt in dritter vermehrter und 
berbeſſerter Auflage vor uns liegt, ohne Zweifel eine der eigen⸗ 
artigſten und bedeutendſten. In dem an Umfang geringen, an 
Gehalt reichen Werkchen, werden nicht nur die Grundſätze der 
reinen Buddbalehre in knapper, klarer und bei aller philoſophiſchen 
Tiefe allgemein verſtändlicher Weiſe dargelegt, ſondern auch an den 
geoffenbarten Religionen in einer einſchneidenden und allen Dog⸗ 
matismus erſtörenden Weiſe Kritik geübt. In der Darſtellung 
Subhadra Bhikſchu's erſcheint der Buddhismus nicht nur als eine 
hren des naturwiſſenſchaftlichen Materialismus mit dem 
U 


* Buddhlſtiſcher Kate 


die 

vhiloſopbiſchen Idealismus verbindende Philoſophie, ſondern auch 
als eine Religlon, welche unter ausdrücklicher Ablehnung aller 
übernatürlichen Einwirkungen, Wunder oder göttlichen Offen⸗ 
barungen, vielmehr vermittelſt rein menſchlicher Erkenntnißkräfte 
eine Moral entwickelt und begründet, deren Reinheit und Erhaben⸗ 
DE von keiner anderen Religion erreicht, viel weniger übertroffen 
wird. 

Unkraut im Weizen. Roman von Johannes 
van Dewall. Mit 118 Illuſtrationen von R. Blumenau. 
Preis lartonirt in Farbendruck⸗Umſchlag 3,50 Me. (Stuttgart, 
Deutſche Verlags⸗Anſtalt). Am Strande von Misdrop ſpielt dieſer 

umorvolle Roman, der nunmehr in einer neuen reich Muftrirten 
usgabe erjchienen iſt. Das Badeleben mit all feinen wielfeitigen 
Annehmlichkeiten und kleinen Unannehmlichkeiten, mit ſeiner 
Gruppenſcheidung in exkluſive Ariſtokratie und geldſtolzes Bürger⸗ 
thum, wie ſie namentlich am Oſtſeeſtrande ſich geltend zu machen 
pflegt, bildet den Hintergrund, auf dem eine Reihe unterhalten⸗ 
der Geſellſchafts⸗ und Herzensabenteuer ſich in friiher, lebendiger 
Weiſe abiptelt. 
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Militäriſches 
Berlin, 1. Dez. Nach einer Mitthellung der „A. R.⸗K.“ 
ſtehen neue Verſuche mit Offiziersmänteln bevor, die fo 
eingerichtet werden ſollen, daß im Kriegsfalle dem Gegner ein 
möglichſt wenig auffallendes Ziel geboten wird. Deshalb werden 
die Verſuche jetzt mit fünf verſchiedenen Modellen in verſchiedenen 
Farbentönen angeſtellt. Um den Gebrauch dieſer Mäntel für jede 
Jahreszeit zu ermöglichen, kann das Futter derſelben leicht an⸗ oder 
abgeknöpft werden. Ferner ſollen Verſuche angeſtellt werden, auf 
welche Wetje ſich am beiten die blanken Knöpfe Zah 
laſſen; dieſer letztere Verſuch würde dann auch auf die Mäntel der 
annſchaften ausgedehnt werden. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 1. Dez. Bei der Ver⸗ 
aftung erſchoſſen wurde Mittwoch früh 10 Uhr in Weißen⸗ 
ee der Zuhälter Oskar Liebig. Er war ein gewaltthätiger 
enſch, der ſich bisher auch ſeiner Militärpflicht entzogen hatte 
und auf den daher gefahndet wurde. Als der Octsvorſteher von 
Weißenſee am Dienſtag Abend erfuhr, daß Liebig ſich in der Woh⸗ 
nung der von ihm beſchützten Dirne aufhalte, beauftragte er den 
Amtsdiener Lippert mit der Verhaftung. Der Letztere kannte den 
gewaltthätigen Charakter Liebigs und nahm vorſorglich einen Re⸗ 
volver mit. Zunächſt fand er die Wohnung verſchloſſen. Die 
Aufforderung, zu öffnen, blieb ohne Erfolg. Es mußte ſchließlich 
dazu ein Schloſſer geholt werden. Als Lippert in die Wohnung 
nun eintrat, ſprang Liebig ihm mit gezücktem Meſſer entgegen. 
Der Amtsdlener verſuchte den Stoß mit dem Revolver zu pariren, 
00 N de — ape entladen W 3 a 
e n den - r liegt jetzt hoffnungslos im Krankenhauſe 
im Selebrichshein. e e eee 
J. Schiffskataſtrophe. Kuzbaven, 20 Nov. Dem Bamb. 
Fremdenbl.“ wird gemeldet: Ein großer engliſcher Dampfer, 
anſcheinend ein Korndampfer, der heute Mer en 8 Uhr auf Groß⸗ 
vogelſand unterhalb der Lootſengalliot bei ſtürmiſchem Wind ge⸗ 
ftrandet, iſt heute Nachmittag gegen 2 Uhr geſunken. Schlepp⸗ 
dampfer „Enak“, der das rf des zweiten Feuerſchiffs 
zurückgeſchleppt, meldet, daß das Rettungsboot den Dampfer bereits 
von der Mannſchaft verlaſſen fand, da die Böte fehlten; über den 
. e e eggch fehlt jede Spur, da hohe See und Nebel 
aſelbſt herrſchte. RN 
T Ei bemerkenswerther Silberfund aus der Wifinger: 
zeit iſt in dieſen Tagen in der Nähe von Mariefred (Söder⸗ 
manland, Schweden) beim Eiſenbahnbau unter einem großen Stein 
Der Fund beſteht aus zwei prachtvollen Span⸗ 


Seiten na 
glerung wenden. Die andere Spange iſt auch rund und mit vier 


ne Silbe 


ſche ie zu den älteſten ſchwediſchen gehört und bisher nur in 
bead gefunden worden iſt; auch dieſe Münze iſt 


kauen nämlich ihre Brieſſchaften 


Eilannten Räubern überfallen, welche ihnen ihr Geld abforderten. 
iner warf 1500 Drachmen und ſein Reiſegenoſſe 4500 Drachmen 


in E 
dies und belangten ſogar gerichtlich einen Zeitungs ⸗Korreſpondenten, 


3. > der Niederlaſſung: 
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6 r 1 ft November 1892 am 29. 
Sg og en worden November 1892. (Akten 


Das andelsgeſchäft fit über Firmenregiſter 
gun ertrag auf den Band 21, Seite 8 
mann Moritz Ja „den 29. Nov. 189 


eobi 4 
zu Liſſa i. P. über- 
uniaiigen, welcher baffelbe 
Dres der Firma 
ſorkſetzuer. Nachfolger 
310 des J Vergleiche Nr. 
Eingett a irmen⸗hegigters 
U zufolge Ver⸗ 
m 29 November 
ber des 
irmen⸗Regiſter Bor 
ele 512 aer Band A. 


Ferner fit eingetragen worden: 


ünlähte Anlsgeriht. 
Holzverkauf 


Majoratsforſt Oberſitzko. 

Donnerſtag, den 8. Dezember 
1892, Vormittags 10 Uhr, ſollen 
in Oberſitzko a. d. 7 im Gaſt⸗ 
lokale des Herrn von Zbonikowski, 
ca. 2090 Stück ſtehende, im All⸗ 
gemeinen feinjährige, ſtarke Bau⸗ 


d Schneidekiefern aus den Be⸗ 24852 
2 310, früher Nr. 152, läufen 3 Grünberg, Arbeitskräften. nd bis Sonntag 
Bezeichnung des Fir⸗ Hollaender, Stobnica, Podleſie, Im uſtizgefängniß zu bend zu verkaufen! 
/ dre r 2. 
; N männliche ortaftr. 25. 
i ak B. 108 Des Borkiamt, Vogelhändl. Breitenstein a. d. Harz. 


29. ſchuldner 


oldaten erſchlagen. N 
+ Ein entlarvter Spiritiſt. Eine Affaire, die in ganz 
Nordböhmen großes Aufſehen hervorrief, gelangte in der letzten dies⸗ 
jährigen Schwurgerichtsverhandlung in aich zum Austrag. 
geklagt war der Hausbeſitzer Johann Kubeczek aus Vyſokow, 
ein 1 der eines ganz beſonderen Rufes genoß. Er trat in 
allen Spiritiſtenzirkeln als Prediger auf und offenbarte, daß ihm 
die Geiſter unausgeſetzt erſchienen ſeien und begehrt hätten, es 
0 endlich eine Spiritiſtenkapelle erbaut werden, und zwar im 
Walde zu Hortin. Die Spiritiſten leiſteten nun mit ſtaunens⸗ 
werther Opferwilligkeit Beiträge zum Kapellenbau. Ein Schneider 
ab 150 fl., ein Bahnwächter 50 fl, den Exlös feiner zu dieſem 
Wege verkauften Kuh und Ziege, ein armer Weber verkaufte ſein 
Häuschen ſammt Acker um 1420 fl. und übergab den ganaen Erlös 
dem Kabeczek, dann verkaufte er fein Vieh und lieh ſich noch 
400 fl. aus, um alles dem „Kapellenbaufonds“ zuzuwenden, damit 
nur ja bald „das Reich der Geiſter die Herrſchat über die jünbige 
Welt antrete“. Arme Leute verpfändeten ihre Kleider und Wäſche, 


um Beiträge zu liefern. Damit die Gelder fortflöſſen, ſchritt KRube⸗ 16,00 M 


czel thatſächlich bel der Bezirkshauptmannſchaſt in Trautenau um 
die Bewilligung ein, wurde jedoch abſchläglich beſchleden. Dies 
brachte ihn jedoch nicht aus der Faſſung, vielmehr berief er neue 
Spiritiſten⸗Verſammlungen ein und theilte mit, die Geiſter ſeien 
dafür, daß er, Kubeczek, nach Wien reiſe, um daſelbſt die Ge⸗ 
nehmigung des Kapellenbaues zu erwirken. Die armen Medien 
ſammelten ſofort Reiſegeld und brachten einige bundert Gulden 
zuſammen — und Kubeczek lebte davon ſorgenlos, in Hülle und 
Fülle. Erſt nachdem mehrere Familien ihr ganzes Vermögen ge⸗ 
opfert hatten und an den Bettelſtab gebracht worden waren, kam 
der Schwindel der Gendarmerie zu Ohren und Kubeczek wurde 
trotz ſeiner Berufung auf dle Geiſter verhaftet. Vor den Ge⸗ 


Geld, eine erkleckliche Summe, dazu verwendet, um Vorbereitungen 
für den Bau zu treffen, er habe große Reiſen, unter anderem auch 
nach Wien, unternehmen müſſen dc. zc. Allein das alles wurde in 
draſtiſcher Weiſe widerlegt, denn es wurde nachgewieſen, daß er 
an den bezeichneten Tagen gar nicht in Wien, ſondern in der 
Nachbarſchaft bei einem Kirchweihfeſte war und dort viel Geld 
vergeudete. Nach zweitägiger Verhandlung wurde Kubeczek zu 
ſieben Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt. 


Handel und Verkehr. 

H. K. Schweizeriſche Zollvorſchriften. Das Handels⸗Archtv 
(Novemberheft 1892, I. S. 1045) veröffentlicht eine Bekanntmachung 
der Schweizeriſchen Oberzolldirektion vom 17. Oktober 1892, betr. 
die Zollbehandlung von zollpflichtigen Handelsmuſtern und Reiſe⸗ 
— — auf welche die Betheiligten hierdurch aufmerkſam gemacht 
werden. 


I K. Anrüchiges Agenturgeſchäft in Stockholm. Aus 
zuverläſſiger Quelle wird gemeldet: Johann chlegel in 


tockholm hat ſich bei Führung von Agenturgeſchäften für 
deutſche Firmen mehrfach Unlauterkeiten zu Schulden kommen 
laſſen, indem er in zwei Fällen die von ihm vertretene Firma 
zu Lieferungen an gänzlich zahlungsunfähige, demnächſt verſchwun⸗ 
dene Perſonen veranlaßt, in einer Reihe anderer Fälle Forderun⸗ 
gen, die der betr. deutſchen Firma zuſtanden, zu ſeinem eigenen 
Nutzen eingezogen hat. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 2 Dezember. Schlußt⸗Kurſe. wor 
Weizen pr. Dezember Ar 152 50 113 — 
do. April⸗Mai 154 50 154 75 
Roggen pr. Dezember 1 2 75 133 25 


do April⸗Mal 154 25 134 50 


Dpiritus. (Nach amtlichen Nottrunger) Net ve 

do. 70er loo alien. 31 50 31 59 

bo. 70er Dez.⸗Jan. 30 70 80 80 

do. 70er Jan.⸗Febr — — 30 

do. 7er April⸗ Mat 32 30 82 30 

do. 70er Mai⸗Junt 32 60 32 70 

d e ZORL ne een ee 93 10 33 20 

do 50er !ofo n 51 — 51 — 
Not. a. 4 4 
D. 3% Reichs⸗Anl 86 — 85 80] Poln. 5% Pfdbrf. 63 25 63 50 
Konſolid. 4% Ant. 106 901065 9 ] do. Liqufd.⸗Pförf. — 62 2 
do. 34% „ 100 20,100 20 Ungar. 4% Goldr. 96 — 95 90 
Bot. 4% Pfandbrf. 101 70/101 70] do. 5% Bapierr. 85 600 85 70 
Bol. 38% do. 96 50 96 4 Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 167 94167 70 
Bol, Rentenbrlefc 103 — 103 — | Lombarden 3 38 50 39 40 
Poſ. Prov.⸗Oblig 95 40] 95 3 1 Disk.⸗Kommandit 8 179 90181 — 


Oeſterr. Banknoten 169 85/169 85 

do. Silberrente 82 40) 82 50) Jondsſtimmun 
Ruf, Banknoten 200 25/200 4: befeſtigend 
N 44% Bodk. Pführ. 98 90 99 1 


g Marktberichte. 

Berlin, 2. Dez. [Städtifher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
475 Rinder, wovon 200 geringere zu Montagspreiſen ver⸗ 
kauft wurden. — Zum Verkauf ſtanden 2938 Schweine, 


darunter 1795 Bakonier. Das Geſchäft in inländiſchen hatte 
einen ruhigen Verkauf und wurde geräumt. 


Bakonier unge⸗ 


eit von 3 Monaten bis zu einem 
ahre und länger einem Unter⸗ 
In dem Konkursverfa nehmer zur Beſchäftigung über⸗ 
über das Vermögen des Ritter⸗ 1 5 werden. Ein großer Ar⸗ 
gutsbeſitzers Hermann Hirſch⸗ beitsſaal, in welchem zur Zeit 
berg in Rogowo hat der Gemein- die Cigarrenfabrikation betrieben 
einen Vergleichsvor⸗ wird, iſt vorhanden. Angebote 
ſchlag gemacht. 17096 | find bis zum 20. Dezember an 
Zur Beſchlußfaſſung hierüber den Unterzeichneten zu richten. 
und zur Prüfung nachträglich ſtrowo, den 29. Nov. 1892. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


4 Verkäufe  Verpachtungen 9 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 15629 


Gerson Jarecki, 
__Saviehalak 8. Voten 


Sarzer Kanarienvögel 


Bekanntmachung. 


angemeldeter Forderungen wird 


Termin auf ‘ 
den 19. Dezember 1602, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amts⸗ 
gericht, Zimmer Nr. 11, anbe⸗ 
raumt 


Tremeſſen, den 26. Nov. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Ausgebot von Gefangenen⸗ 


Strafgefangene mit einer Straf⸗ 


Kunbament nach und es würden deim Einſturz des Tempels achtzig räumt. Die 


ſchworenen behauptete der Angeklagte, er habe das geſammelte] J. 


Heizbare Wannen I. Weyl, Berlin 14. 


Preiſe notirten für | 
Bakonier bis 50 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. Zum Verkauf ſtanden 909 Kälber. Des ſtarken 
Auftriebs wegen war das Geſchäft ſchleppend und flau und 
wurde der Markt nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 
57-61 Pf., für II. 50 —56 Pf., für III. 40 —49 Pf. für ein 
Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 1674 Ham⸗ 
mel. Alles Ueberſtand, ohne Nachfrage. 
Breslau, 2. Dez., 9%, Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 13,80 bis 
14,40 bis 14,90 Mark, gelber 13,10—13,99—14,80 Mark. — Roa⸗ 
gen ruhig, bezahlt wurde per 10, Kilogramm netto 11,90 
bis 12,90 - 13,10 M. — Gerſte wenig gefragt, per 100 Kilogr. 
11,6 —12,00—13,00—14,00—14,80 Mark, — Hafer matt, per 
100 Kilogramm 11,80 —12,40—12.70 Mark. — Mats wenig 
umgeſetzt, ver 100 ftlogramm 11,89—12,70 Mark. — Erbſen 
vernachläſſigt, Kocherbſen per 100 Kilogramm 150) bis 
5,00 Mark, Viktorta⸗ ſtärker sugefüßrt, 17,00— 18,03 Mark, 
Futtererbſen 12,50 bis 12.75 Marl. — Bohnen ver⸗ 


nächläſſigt, ver 100 Kllogr. 14,00— 14,50 Mark. — Yupinen 
feſter, p. 100 Kilogramm gelbe 8,00 9,00 — 9,75 M., blaue 8,00 
bis 9,00 Mk Wicker geſchäftslos, per 100 Kilogr. 12,00 13.00 
Mark. — Oelſaaten ruhig. — Schlaglein feſt, per 100 
Kilogramm netto 19,00 20,00 — 21,00 22,50 M. — Winter 


raps ruhig, per 100 Kllogr. 21.00 —21 80 —22,90 Mk. — Winter 
rübſen per 100 Kilogr. 21,10 21,90 22,0 M. — Hanf⸗ 
jamen per 100 Kllogramm 17,00 bis 18,00 bis 19.00 A. 
Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogr ſchleſiſche 13,25 13.75 


M., fremde 12,75 bis 13,20 M. — Leinkuchen feit, per 
100 Ktlogramm ſchleſiſche 16,00 —16,50 M., fremde 14,75 bis 15,40 
M. — almkerntuchen ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 


12,50 — 13,00 W — Kleeſamen, rother etwas mehr Kaufluſt, per 
50 Kilogr 5060 —62—64 M., feinſter darüber, weiter feſt, per 50 
Kilogramm 40 — 50 6070-83 Mark, hochfein über Notz. — 
Schwediſcher Kleeſamen matt, per 50 Kllogr. 50—60—66 
M., feinſter über Notiz — Tannen⸗Kleeſamen wenig vor⸗ 
handen per 50 Kilogr 4050 —55—59 M. — Th . mothee unver., 
per 50 Kilogr. 19—21—24—27 M. — Mehl ruhig, per 100 Kllogr. 
inkl. Sad Bruttt Weizenmehl 00 21,00 21,75 Mark, Roggenmehl 
00 19,50 — 20,25 M., Roggen⸗Hausbacken 19.50—20,25 U. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 10 Kogramm 9,4) 9,80 M. — Welzenkleie 
knapp, per 100 Kilo 8,208 60 M. — Kartoffeln unveränd., 
F er bro Ztr. 130-160 M. Brennkartoffeln 1.10 bis 
1 ark. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 26. November bis einſchließlich 2. Dezem⸗ 
ber wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Kaufmann Benno Hirſch mit Minna Perl Dachdecker Anton 
shautommötl mit Katharina Czosnowska. Schneidermetiter Joſeph 
Matuſzewski mit Wittwe Marianna?Wawrzyniaf geb. Koscielniczak. 
Kaufmann Rudolph Petersdorff mit Nathalie Keſſel. Kaufmann 
Max Lebram mit Hedwig Friedländer. Poſtſchaffner Guſtav Lin⸗ 
denau mit Wittwe Emilie Piegett geb. Gierke. Eiſenbahnarbetter 
Guſtav Bürgel mit Bertha Grünhardt. Arbeiter Karl Karin mit 
Anna Anders. 1 

Siiure e nee eee 

r Ado auterbach m elene Kaminska. uh⸗ 
macher Roman Weclawski mit Pelagia Mkotkowska. e 
ſelle Paul Berndt mit Joſefa Glowniewska. Kaufmann Leopold 
Raphael mit Martha Roſenberg. Schneidergeſelle Johann Plu⸗ 
einst mit Wittwe Marie Gorzejewska geb. Matuſzewska. 


Geburten. 
Ein Sohn: Feldwebel Friedrich Schönemann. Bäcker 
Stanislaus Zielinski. Arbeiter Johann Kümmel. aler Boles⸗ 


laus Fauſtmann. Kanzliſt Franz Froemel. Rittmeiſter Louis von 
Brauchitſch. Unveregel. M. Arbeiter Franz Pilarski. Ober⸗Poſt⸗ 
Aſſiſtent Edmund Wronkecki. Droſchkenbeſitzer Roch Wosciniak. 
Eiſendreher Auguſtin Dehr. Kaufmann Leon Jezierskl. Fuß⸗ 
Gendarm und Brigadeſchreiber Karl Beyer. Schneidermelſter 
Martin Garſtecki. Arbeiter Stanislaus Liſtecki. Kaufmann Otto 
Muthſchall. Schneider Andreas Radziejewski. 
Eine Tochter: Pferdeeiſenbahn⸗Kontrolleur Friedrich Nie⸗ 
meyer. Drechslermeiſter Bronislaus Stefanskti. Werkführer Bern⸗ 
hard Baas. Hoteldiener Kaſimir Krzyzaniak. Droſchkenkutſcher 
Johann Klonowski. Lokomotivführer Stephan Bezdeeny. Photo⸗ 


graph Albert Schiek. 
terbefälle. 


Ste 

Frau Antonie Ulkowska 55 J. Unverehel. Marie Girardin 
62 J. Frau Antonie Jaſinska 67 Felix Jakubowicz 2 J. 
Stanislaus Wolf 6 W. Frau Marte Emmerich 47 J. Grenadier 
Hermann Diercks 22 J. Wittwe Stanislawa Wozniakowska 39 J. 
Arbeiter Michael Krüger 77 J. Wittwe Joſepha Wawrzynska 88 
Jahre. Arbeiter Peter Sobockt 49 J. Stanislawa Janiſzezak 
12 J Wittwe Marie Szwamberska 62 J. Johann Boryczka 
8 IJ. Ella Winter 1 J. Margarethe Wallor 4 Mon. Frau Bertha 
Schüratzkt 34 J. Sergeant Joſeph Przytarskt 26 J. Gärtner 
Valentin Lewicki 63 J. Kommiſſionär Joſeph Swarſenski 83 J. 
Leonarda Fraſzezat 1 J. Schuhmacher Johann Slawezynski 75 
ahre. Penſ. Oberwärter Auguſt Hirſch 80 J. Poltzei⸗Sekretär 
ilhelm Vorwerk 53 J. Schmied Johann Rogacki 22 J. Frau 

Marie Geiſt 63 J. N 


Cigaretthülsen, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff mechanisch aus feinstem 
französischen Velin und Mais- 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten in jeden Po- 
sten, Grösse und Stärke, mit u. 
ohne Golddruck, prompt u. billig 

Fernbach & Meyer, 
Berlin, Brunnenstr. 139. 


E Specialität. 4 
Fichte Salzwedel. Baumkuchen 


in vielf. anerk. hochf. Qualität 

verſ n. a. Ländern die Salzwe⸗ 

deler Baumkuchenfabrik von 
Herm. Kane, Stendal. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken an nervöſ. Kopfſchmerz 


Kohlenſchutt 


n ſehr würfelreich, 
abe in größeren Quanten, 


um damit zu räumen, ab 


meinem Kohlenlager Cen⸗ 


tralbahnhof Poſen ſehr 
billig abzugeben, 17119 


Carl Hartwig, Posen. 
Gegründet 1858. 


Cheviots 


rein wollen wm 
elegant, solide, zu Herren- 
Anzügen und Paletots versende als 
Spezialität 


ohne Concurrenz 
auch dirckt an Private. 


ter frei! ſonen ärztlich empfohlen, :/, Flaſche 
1000 Anerkennungsschreiben- 50 Pf., ½ N 1 80 10 4 chen 
Garantie: Zurücknahme. 4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. Fl. 


4. Nia eheig. Adolf Oster. Posen or Rothe Apotheke. 


Poſen, Markt- u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
| ET. een 


und II. 50-55 M, 


u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 


| 
1 
74 


Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät des Kaisers und Königs 


Ruhmeshallen-Loiterie 


für Errichtung eines Kaiser Friedrich-Museums in Görlitz. 
26996 «ewinne ı a 50,000, 2 a 20,000, 3 a 10,000 ei. Mark 


bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 pCt. gewährleistet. 


zwei zienungen: I. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 


Jedes in der ersten Ziehung nicht gezogene Loos nimmt an der zweiten Ziehung ohne jede Nachzahlung theil. 
Preis des Looses I M., 11 Loose = 10 M., Porto und zwei Gewinnlisten (für I. und II. Ziehung) 30 Pfg. 


9 ARE IRRE EN © 


VII. Weseler Geld- Lotterie. 


Ziehung am 7. Januar 1893. Gewinne ohne jeden Abzug. Haugtgewinne Mark 90,000 , ne. 10,000 eie, 
Porto und Gewinnliste 30 P 


auch gegen Coupons u. Briefmarken. 


aueh unter Nachnahme. 


Diese Lotterie hat nur 210,000 Loose. Preis des Looses 3 Mark. 


@eehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung den Namen etc. deutlich auf zuschreiben, damit mir die prompte 18 


Berlin W., 


Unter den Linden 3. 


führung des Auftrages möglich wird. 


Carl Heintze, General-Debit, 


Lotteriebank Berlin. 


Reichsbank Giro-Conto. Telegramm- Adresse: 


Versand 


Die Haupt- und Schlussziehung der Weimar - Lotterie 


findet vom 10. bis 14. Dezember d. J. statt. Zur Verloosung kommen 


000 


Hauptgewinn „ 50,000 Mark. 


Loose 1 Mk. 


17051 


1 


Proſp. grat. u. fre. 


und Abfuhrtonnen. 


Fabrik geruchloſer Torfmull⸗Cloſets 
Anerkannt beſte Syſteme. 


Carl Fischer, Bremen. 


Steintohlen, 
Anthraeitkohlen, 
Briquettes, 

Coaks, 
Kloben u. Kleinholz 
liefert nur in beiten Qualt⸗ 


zu allerbilligſten 
Tagespreiſen 1711; 
Carl Hartwig, 
Poſen, Waſſerſtr. 16, 
En gros u en detail-Geſchäft. 


Gegründet 1858. 


täten 


ſteht wottbill 
Judenſtr. 30, I 


zum erkauf 


17137 


allam. 


roſtbeulen 


Nuſſiſcher 


Derſelbe beſeiti 
und N das 9 


CH 


Rothe A . Posen, 
arkt⸗ pothche, Poser 0 


9 
det: wee aun Bean Aelteſte u. leiſtungsfähig 


Apen en“ 
iajchen à 25° i \ 


| . r 
Mieths-Gssurte, MP 


11188 Vorderhaus 
1 Treppe, Wohnung, 1 
u. 3 Zimm., ar te wehe 
sind in den durch Plakate kenntlichen Jef zu verm. Auskunft eribe 
Verkaufsstellen zu haben, sowie zu be- G. 3 St. er 
ziehen durch den 16907 Nr. 7 


„or, Gerber. 27 


dais em Zeughauſe, it in 
der 1. Etage eine elegante Woh⸗ 
ner von vier Zimmern vom 
1. April 893 ab zu vermiethen. 
Ein möbl. Zimmer, 085 Ein⸗ 
gang, iſt ſof. zu v. Päh. St. La⸗ 
zarus part. links im neuen Hayſe 
des Herrn v. Urbanowski. 16926 
Berlinerſtr. 8, I. Et. iſt ein 
fein möbl. Zimmer zu verm. 
Eine am hieſ. Markte, oder in 
der Nähe deſſ., in der erſten Et. 
nach vorne beleg. Wohnung, von 
drei Zim oder von zwei Zim 
und großer Küche wird zu mieth. 
geſ. Gefl. Off. unter A. B. 58 
in der Exp. d. Ztg. abz. 17115 
Ein größeres möbl. Zimmer, 
part., billig ſofort zu vermtethen 
17182 Fiſcherei 13, part. 
Zwei f. möbl. Zimmer jof. od 
1. Jan. zu verm. Wilhelmſtr. 20, 
II. im Vorderhauſe. 17109 


Gewinne i. W. v. 150, 000 Mark. 


mit entsprechendem 
Rabatt. 


Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


bei grösseren — 


BENEDICTINE 


e des Moines Benedictins 
De L’ABBAYE DE FEGAMP 


France) 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdanng. befördern. 


Aerztlich empfohlen. 
wayogdwa yaınzıay 


ne 155 1 Fab 5 R 
Directors befindet. 
Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
quette, sondern auch der Gesammtein- 
druck der Flasche, ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen 
wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen 
der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- 
sichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 
Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benedictine 
zu verkaufen: 15710 
Posen: A. Pfitzner, Jacob 
Appel, S. Samter jr. In Lissa: S. A. Scholtz. 
W. Becker, Wilhelmsplatz 14; Ed. Feckert jr. Nachf.; 
J. N. Leitgeber, Gr Gerberstrasse 16. 


HANS HOTTENROT H, General-Agent, HAMBURG. 


al 
1 e 1 


— 


terialwaaren, 
Reiſender, 


Alter Markt 6; 


bei der Kundſchaft 2 85 
führt u. beliebt, wird von 
der Fabrik eines Maſſen⸗ 


Konſumartikels geſucht 


Gute Ausſicht auf Lebens⸗ 
ſtellung. Offerten mit An⸗ 
gabe von Referenzen u. des 
bisherigen Wegugtreiſes 
unter Chiffre W. 8113 durch 
Rudolf Moſſe, — 


o ese 


Filler 8 Patent-Windmotoren 


zur koſtenfreien Waſſerbeförderung für Villen, 
Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon⸗ 
gruben, zum Ent: und Bewäſſern von Wieſen, 
Parkanlagen, ganzer Ländereien, ſowie zum 
Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. lle 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, Schrot⸗ und S. W. 
Mahlmuͤhlen, Sägereien, automatiſche Vieh⸗ 
tränker, Viehwaagen. 17139 
Tiefbohrungen nach Waſſer 


empfehlen als Spectalität unter Garantie 


Fried. Filler & Hinsch, 


amburg⸗ Eimsbüttel. 
ſte Windmotorenfabr. Deutſchlands. 


Inhaber der großen goldenen Staats⸗Medaille. 
— . —— UT 


Nene elegante Ausstattungen 


feinen Billet-Briefpapieren 
und Billet-Karten 


mit und ohne Monogramm 


0 


Moritz Aschheim, 
Eifenbandlung. 


Ein Lehrling 


mit guten ke, findet 
ſofork oder ſpäter in einer Wein⸗ 
Großhandlung Stellung. 16910 

Kenntniß der polniſchen Sprache 
{ft N rgstlage aber nicht Be⸗ 


din 
Ahe unter S. 12 befördert 
die Exp. d. Bl. 


Einen Lehrling mit ſchöner 
Handſchrift ſucht 16983 


nich Pa 2 0 28 


sind vorrä Neuman Kantorowiez, Tuchhdla. 
Hofbuchäruckerei W.] Decker & Co. Frl. Doering (gepr Lehr. „Breslau, 
(A. Röstel). Klosterstr. 1, su. sof. u. Jan. 


tücht. Erzieherinnen, Spr. Mus. 


17. Wilbelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 
etc. gef. 17103 


& Vogler A.-G, Breslau. 


Tücher Metalloreher 


wird ſofort für N 1085 
Mr won! 
egelin, Bo” 


pr me 
Ein tt | junger Mann, 
gelernter Deſtillateur, 


mit der Buchführung vertraut 
und ſchöner Handſchrift, findet 
per 1. Januar k. J. in meiner 
Bahnhofswirthſchaft 
Stellung. Nur ſchriftliche Mel⸗ 
dungen, denen Zeugnißabſchriften 
beizufügen find, werden berück⸗ 
ſichtigt. 1 17086 


Clara Lange. 
Ein junger Mann, 


welcher in der &tieni yaarenbrande 
vollſtändig firm und für die Reiſe 
ſich qualifizirt reſp. ſchon gereiſt 
hat, desgleichen ein 


Expedient, 


findet zum 1. Januar oder früher 


Stellung. 17016 
Refl. wollen zu den Geſuchen 
Gehaltsanſprüche angeben und 


Zeuguißabſchriften und Photo⸗ 
graphie beifügen. 


J Broh, Danzig. 


1 Reiſender, der für Steſck⸗ 
garne, Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 
waaren mit Erfolg Niederſchleſien, 
Poſen, Pommern und Preußen 
bereiſt hat. wird geſucht. Off. 
sub H. 25247 an Haasenstein 
17101 

Für mein Deſtillattonsgeſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 


einen 1 17106 
Lehrling 


mit guten Schulfenntutiien. 


G. Hirschfeld, 


Thorn 
Von 2 verlangt unter recht 
17130 


| günit. Bed 


1 tüctigen Verkäufer 


Max Cohn, Thorn, 
Galant, Kurz: u, Sele Leſch 


Einen Lehrling per ſofort ſucht 


Mar Zint, Schrinm. 


Manufakturwaar engeſchäft. 


1 


Birbihufß, dub, 


kath., der poln. Spr. m., J 
alt, verh., 3 K., ſuche p. Nenad 
1893 oder ſp. Stellung. Off. an 
Ritteraut Gr. Räudchen, Kr. Guh⸗ 
rau, Bez. Breslau, erbeten. 


Stellenvermittelung 


für kaufmänniſches Perſon 

Jederzeit zahlreiche, tüchtige Be⸗ 
werber aus allen Geſchäfts⸗ 
zweigen vorhanden bei dem Ver- 
bande Deutscher Hand- 
lungsgehülfen. Geſchäftsſtelle 
Breslau, Hummerei 45 J. [14172 


Ein verheiratheter 
Gärtner, 

bis jetzt kinderlos, m. g. Z., ehrlich 
und, auverläffig, ſucht, um fich 
u verbeſſern, v 

La April 1893 eine pere ae 
Stelle, am llebſten in einer Btlla 
oder Anſtalt; die e Frau könnte das 
Plätten mit übernehmen. Gefl. 
Offerten bitte zu richten an Mieths⸗ 
Bureau Filipowiez, Kurze 1 
Alter Markt 29. 1691 


Eine tüchtige Berfäneri, 


(moſ.), auch * polniſchen Sprache 


le ie 4½ Jahre im 
Schnitt⸗, Sutz, Web, Woll 
waaren⸗ u. Damen⸗Konfektions⸗ 


geſchäft . iſt, ſucht v. 1. 
©; 1893 in ähnl. 8 
Stellun 

Adreſſe D. David, p. F. Jade 
Sohn: Wreschen. 


Buchhalter, 


23 Jahr, völlig militärheet, ſelbſt⸗ 
ſtändiger Arbeiter, mit Ia.⸗Zeug⸗ 
niſſen, ſucht per 3 dauernde 
Stellung. Gefl. Adr. sub N. N. 25 
Wee e e Se 

Eine franzöſiſche Bonne 111 
ſofort Stellung. 

A. Fontowiez, Ritterſtr. a 


Veſtellungen 


auf die neuen amtlich vorgeſchriebenen 


Frachtbriefe 
Eilfrachtbriefe 


werden von uns jederzeit entgegengenommen. 


otbucharuskerel 


* 


W. Decker & bo. 


(A. Röstel.) 
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